244. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtlich es. 


Berlin, 18. Oktober. Dem Oberlehrer Andreas Victor Krauſe 
am Gymnafium zu Deutſch Krone iſt das Prädikat Profeſſor verliehen worden. 

Am Pädagogium zu Putbus iſt der Schulamts⸗Kandidat Aug uſt Bode 
als Adjunkt angeſtellt worden. 

Ihre Königliche Hoheiten der Herzog von Oporto und der Herzog 
von Beja find vorgeſtern hier eingetroffen, im Königlichen Schloſſe abgeſtie⸗ 
gen und haben am Abend die Reiſe nach Königsberg fortgeſetzt. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Königsberg, Donnerſtag 17. Oktober, Vormittags. 
Das geſtrige Feſt der Stände hatte einen glänzenden Verlauf. 
ie eigends erbauten, reich dekorirten und ſonſt glänzend 
dusgeſtatteten Räume waren tageshell erleuchtet. Die Ma⸗ 
leſtäten mit dem geſammten Hofe erſchienen um 84 Uhr und 
wurden bei Ihrem Eintritt durch einen dreimaligen Tuſch 


leſtät der König führten alsdann die Großherzogin von Wei⸗ 
mar. Für die Majeſtäten, für die Prinzen und Prinzeſſinen 
es königlichen Hauſes, für die hohen Gäſte und für die Mi⸗ 
Nifter wurde auf eine Erhöhung, deren Hintergrund Babels— 
erg bildete, das Souper ſervirt, bei welchem der Graf Dohna⸗ 
auck den Toaſt ausbrachte. Als die Majeſtäten um 11% Uhr 
ich anſchickten, die Säle zu verlaſſen, wurde von allen Anwe⸗ 
enden „Heil Dir im Siegerkranz!“ angeſtimmt, dem das 
APreußenlied“ ſich anſchloß. Heute Mittag 1 Uhr werden 
deine Majeſtät der König auf dem Kneiphöfſchen Junkerhofe 
le berufenen Krönungszeugen empfangen. Das Wetter iſt 
andauernd ſchön. 
Wien, Donnerſtag 17. Oktober, Abends. Das heu⸗ 
fige Abendblatt der „Wiener Zeitung“ meldet, daß die Kai⸗ 
5 Ende Oktober von Korfu abreiſen und nach Venedig 
gehen 


8 Po ſen, 18. Oktober. 
Ein hoher Feſt⸗, Freuden- und Ehrentag für das geſammte 
cheure preußiſche Vaterland iſt angebrochen, ein Tag, deſſen tiefe 
edeutung auch in ganz Europa lebhaft empfunden und gewürdigt 
wird, wie die Anweſenheit der zahlreichen fremden fürſtlichen 
äſte und Vertreter auswärtiger Höfe deutlich genug bekundet, 
delche zu der ſeltenen Feier heute in der alten Hauptſtadt Königs⸗ 
erg ſich verſammelt haben. 
Sechzehn Dezennien find dahingeſchwunden, ſeit ein Hohen⸗ 
oller alle die vielfach ſich ihm entgegenthürmenden Hinderniſſe 
it kräftigem Willen energiſch überwand und ſich die Königskrone 
A 8 Haupt ſetzte, in der jo glücklich durch die Zukunft bewährten 
N drausſicht, das, was dem damals kleinen, doch ſchon durch den 
ſtterlichen Vater zu wahrhaft ſtaatlicher Bedeutung erhobenen 
ceußen an äußerer Macht noch fehle, werde durch ſeine erlauchten 
it ofommen unzweifelhaft errungen und gewonnen werden. So 
es geſchehen, und nach anderthalb Jahrhunderten ſteht Preußen 
Voß und geehrt da unter den europäiſchen Mächten, nicht bloß 
egen ſeiner äußeren Machtſtellung, ſondern auch weil es auf dem 
ebiete der Intelligenz ſtetig vorangeſchritten iſt und eine ach— 
uggebietendez Höhe in jeder Beziehung erreicht hat. 
leb Mag auch, wie es in den wechſelnden Geſchicken des Völker⸗ 
ens begründet iſt, die Sonne jo manchmal hinter ſchwere Wol⸗ 
05 ſich zurückgezogen haben — mögen auch neben Größe und 
„Anz dunkle Zeiten der Trauer, des momentanen Verfalls, über 
Mer theures Vaterland hereingebrochen ſein: der edle Wille und 
un Tugenden ſeiner Herrſcher, die Kraft und Energie, die Treue 
105 der Patriotismus ſeines Volkes haben ſie mit dem Beiſtand 
Va Oben zu überwinden vermocht, und wo, wie bei uns, Fürſt und 
zit Eins find, ſich in gleichem Streben begegnen, da ift die freu⸗ 
bude Zuverſicht auf eine glückverheißende Zukunft, unumſtößlich ver⸗ 
uͤrgt, wenn dieſe auch nicht immer im roſigen Lichte ſtrahlen kann. 
teg Ein anderer Hohenzoller, deſſen theuren Namen ſein geſamm⸗ 
ſter golf, und ganz Europa mit ihm, mit inniger Liebe, wit wärm⸗ 
zum Srehrung nennt, hat heute abermals die alte Krönungsſtadt 
Schauplaß einer Feier erkoren, wie fie dort einft ſein Ahnherr 


begangen 

Wilhelm I. - 
| 10 heute in Königsberg die angeſtammte Krone auf ſein und ſei⸗ 
| „2. edlen fürſtlichen Gemahlin Haupt — heute, an dem Tage, da 
or . Jahren unſre 
® ſiegreiche Völkerſchlacht bei Leipzig ſchlugen und damit die Be⸗ 
haun Deutſchlands vom 3 vollbrachten — heute, wo 
30 Jahren der exfte Sproß dieser edlen königlichen Ehe, unſer 

onprinz Friedrich Wilhelm das Licht der Welt erblickte! 
Die finnige Wahl des Tages erhöht die Bedeutung, die dem⸗ 


ſaudige Theilnahme, ja man Tan jagen, der patriotijcpe Enthu⸗ 
j la emus, der ſich an dieſem feſtlichen Tage in a: —— 7 — 
u s, in allen Volksſchichten ohne Ausnahme bekundet, legt klar 
Tage, daß dieſe tiefe Bedeutung überall lebhaft empfunden wird. 
es in unſerer Provinz, die der preußiſchen Herrſchaft jo unzäh⸗ 


\ 


erfreulichſter Weiſe. Alle, die mit wahrhafter Liebe und Treue 


Mpfangen. Ihre Majeſtät die Königin eröffneten, geführt 
durch den Erzherzog Karl Ludwig, den Ball. Seine Ma- 


Krieger im Verein mit ihren Bundesgenoſſen 


ben ohne Zweifel überall beigelegt wird, und die allgemeine 


Wohlthaten verdankt — auch in unſerer Stadt zeigt ſich das 


Freitag den 18. Oktober 1861. 


dem edlen Hauſe der Hohenzollern zugethan ſind, deren Herz warm 
patriotiſch für das theure preußiſche Vaterland ſchlägt, fühlen ſich 
heute zwiefach erhoben und ſtimmen freudig und innig ein in das 
Gebet: 

Gottes Segen ruhe immerdar auf unjerm theu⸗ 
ren Könige und ſeiner erlauchten Gemahlin! Gottes 
Gnade walte fort und fort über dem geliebten Königs⸗ 
hauſe und dem geſammten preußiſchen Vaterlande! 


. 
7 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 17. Okt. [Die engliſche 
Preſſe und die italieniſche Frage; däniſche Beleuch- 
tung der Flottenagitation; 
Die „Times“ benutzt die Parlaments⸗Ferien, welche ihren Spalten 
einen weſentlichen Theil ihres herkömmlichen Füllungs⸗Materials 
entziehen, um das Kapitel „Preußen“ zu einem ſtehenden Thema 
ihrer Leitartikel zu machen. Neuerdings ſcheint ſie ſich mit dem 

Gedanken einer Annäherung zwiſchen Preußen und Frankreich ver⸗ 
traut gemacht zu haben. Sie erklärt es ſogar für wünſchenswerth, 
daß Preußen in allen Fragen, wo Frankreich und England im Ein⸗ 

verſtändniß handeln, den Rath Napoleon III. einholen und befol⸗ 
gen möge, und befürwortet namentlich ſehr dringend die Anerken⸗ 
nung des Königreichs Italien durch Preußen. Das erſcheint nach 
dein bittern Groll, mit welchem das Gity-Blatt Anfangs die Som: 
piègner Zuſammenkunft beurtheilt hat, ſchon immer als ein Ein⸗ 
lenken in das Geleiſe vernünftiger Auffaſſung. Wenigſtens begreift 
die „Times“, daß ein freundliches Verhältniß zwiſchen Preußen 
und Frankreich noch nicht gleich eine Verſchwörung gegen die 
Machtſtellung Englands und gegen den Frieden Europa's zu 
ſein braucht. Naiv genug iſt es allerdings, daß die Publiziſten 
an der Themſe ſich dem Glauben hingeben, Napoleon könnte 
geneigt ſein, ſich in den vertraulichen Berathungen mit Preu⸗ 
ßen nur zum Organ britiſcher Forderungen und Anſchauun⸗ 
gen zu machen. Auch das iſt ein grober Irrthum, wenn 
die engliſchen Politiker von der Vorausſetzung ausgehen, daß Na⸗ 
poleon für die Vollendung des italieniſchen Einheitswerkes in Ga⸗ 
ribaldi's oder Cavours Sinne ſchwärmt und in Compiogne den 


at, 
kehren. Jedem Manöver der Art konnte mit Erfolg die Antwort 
entgegengeſetzt werden, daß der italieniſche Einheilsſtaat zu feiner 
Befeſtigung viel mehr den Beſitz von Rom als die diplomatiſche 
Anerkennung von Seiten Preußens erſehnen müſſe. Zuverſichtlich 
iſt in den Compiégner Geſprächen darauf hingewieſen worden, daß 
Preußen ſeine freundſchaftlichen Beziehungen zu dem Turiner Hofe 
keinen Augenblick unterbrochen hat und die Verzögerung des Aner⸗ 
kennungsaktes nicht in dem Sinne einer drohenden oder ſchmollen⸗ 
den Demonſtration aufgefaßt wiſſen will. — Die neueſte Phaſe 
der deutſchen Flottenagitation hat einen unerwarteten Bundesge⸗ 
noſſen erhalten, und zwar in der däniſchen Preſſe. Die meiſten dä⸗ 
niſchen Blätter ſprechen ſich nämlich zwar mit anſcheinender Ge- 
ringſchätzung über eine deutſche Flotte als gemeinſames Eigenthum 
Deutſchlands aus, erklären aber Dänemarks Daſein für bedroht, 
wenn Preußen die Verfügung über eine auch nur mäßige Marine 
erhält. Dieſer Nothſchrei des Gegners dürfte hinreichen, um die 
Anſtrengungen Deutſchlands auf das richtige Ziel zu lenken. 
Die Nachricht, daß der Fürſt von Hohenzollern das Präſidium des 
Staatsminiſteriums aufgeben werde, iſt mehrfach widerlegt worden. 
Doch gilt für gewiß, daß der Fürſt einen längeren Urlaub nehmen 
wird, um zur Pflege ſeiner Geſundheit den Winter in einem ſüdli⸗ 


miniſterium würde dann, wie bisher, Hr. v. Auerswald führen. 


(Berlin, 17. Okt. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
An unſeren Hof kommen zu den Einholungsfeſtlichkeiten der Groß⸗ 
herzog und die Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, die 
Herzoge von Gotha, Deſſau, Meiningen, Naſſau, die Fürſtin von 
Hohenzollern mit ihren Kindern, dem Erbprinzen Leopold nebſt 
Gemahlin, den Prinzen Karl und Anton und der Prinzeſſin Ma- 
rie und andere fürſtliche Perſonen; außerdem nehmen an dieſen 
Feſtivitäten die meiſten hohen Gäſte unſeres Königs theil, welche 
gegenwärtig den Krönungsfeierlichkeiten in Königsberg beiwohnen. 
In den prinzlichen Palais werden bereits umfangreiche Vorberei⸗ 
tungen zu den Diners, Soupers ꝛc. getroffen, welche während der 
Tage, die dem feſtlichen Einzuge folgen, ſtattfinden ſollen. Das 


novirung zur größten Zierde. — Die Konigin⸗Wittwe hat ſich heute 
Mittags zu einem längeren Beſuch nach Dresden begeben. Ende 
Oktober wird die hohe Frau auf Schloß Sansjouct zurückkehren 
und will um dieſe Zeit alsdann auch wieder die Großherzogin— 
Mutter von Mecklenburg- Schwerin dort eintreffen und einige 3 

dort verweilen. Wie man erfährt, iſt es der Wunſch des hoch- 
ſeligen Königs geweſen, daß ſeine Schweſter, die Großherzogin 
Alexandrine, fo oft wie moͤglich nach Sansſouci komme und in 
der Nähe der Königin Eliſabeth bleibe. Die Frau Großherzogin, 
die Lieblingsſchweſter des hochſeligen, Königs, hat dieſen Wunſch 
bisher treu erfüllt. — Nach der Abreiſe der Königin beſichtigten 
die Gräfin Bernſtorff, Lady Clarendon und deren Töchter Schloß 
Sansjouci in allen ſeinen Theilen, und nahmen darauf auch die 
übrigen Palais, Schloß Babelsberg, das neue Orangeriegebäude ıc. 
in Augenſchein. Auch morgen wollen dieſe Damen wieder nach 
Potsdam fahren und die Beſichtigung fortſetzen, da fie die Sehens⸗ 
würdigkeiten dieſer Stadt noch nicht kennen. Auch Lord Clarendon, 
der Herzog von Magenta, der General della Rocca ꝛc. werden mit 


Fürſt Hohenzollern.] 


chen Klima zu verleben. Den interimiſtiſchen Vorſitz im Staats⸗ 


Palais des Prinzen Albrecht hat ſich dazu überaus prächtig ge⸗ 
ſchmückt und gereicht unſerer Stadt nach ſeiner jetzt beendigten Re⸗ 


eit 


244. 


Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
2 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an · 
genommen. 


“= 


ihren Begleitern vor ihrer Abreiſe noch Potsdam beſuchen und ſoll 
ihnen zu Ehren auch dort noch ein Hoffeſt ſtattfinden. 
An dem morgenden Krönungstage findet in allen unſeren Un⸗ 
terrichtsanſtalten eine Schulfeierlichkeit ſtatt und fallen die Stun⸗ 
den aus. Daß in unſeren Kirchen ein Feſtgottesdienſt ſtattfindet, 


iſt bekannt. Unſere Garniſon wird in Folge Allerhöchſter Anord⸗ 
nung an dieſem Tage feſtlich bewirthet und Abends haben die Sol⸗ 
daten, wie am Königsgeburtstage, Tanzluſtbarkeiten. — Der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte Fürſt de la Tour d' Auvergne, wird erſt nach 
beendigten Einholungsfeierlichkeiten auf ſeinen hieſigen Poſten 
zurückkehren. Wie man ſich in dem Geſandtſchaftshotel erzählt, 
glaubt er es ſeiner Würde ſchuldig zu ſein, ſo lange fern zu bleiben, 
als der Herzog von Magenta in dieſem Hauſe die erſte Rolle ſpielt. 
— Der franzoͤſiſche Bevollmächtigte de Clereg befindet ſich zur Zeit 
auch in Königsberg. Die Hoffnung auf einen baldigen Abſchluß 
des Handelsvertrags mit Frankreich iſt geſchwunden, ſeitdem es be⸗ 
kannt geworden, daß die abgegebenen Erklärungen der Zollvereins⸗ 
ſtaaten den bisherigen Beſchlüſſen der Bevollmächtigten nicht zu⸗ 
ſtimmen. In den letzten Tagen d. M. wird wahrſcheinlich die 
Kommiſſion über die eingegangenen Erklärungen Rath halten. — 
In dem Hintergebäude des königlichen Palais wird gegenwärtig 
ein Telegraphenapparat aufgeſtellt und an der Leitung auch wäh⸗ 
rend der Nacht bei Fackeln gearbeitet. In gleicher Weiſe wird auch 
der Bau der Empfangshalle vor dem Frankfurter Thor fortgeſetzt. 
Geſtern war dies Gebäude, deſſen innere Ausſtattung Bewunderung 
erregt, in Gefahr, niederzubrennen. Die Vorbereitung zu der all⸗ 
gemeinen Illumination gehen rüſtig vorwärts und iſt durch dieſel⸗ 
ben in vielen Straßen die Paſſage auf den Trottoirs geftört, jo 
daß man den Fahrdamm betreten muß. Die königliche Bibliothek 
ſoll durch 10,000 Lampen erleuchtet werden. Herr Nöpell aus 
Breslau, Beſitzer des dortigen Volksgartens, will ſolche nach ſeiner 
Erfindung mittelft eines wenig koſtſpieligen Zündfadens im Fluge 
anzünden und iſt er auch von vielen andern Seiten angegangen 
worden, das Anzünden der Lampen in dieſer Weiſe auszuführen. 
— [Für die Flotte.] Das königliche Marineminifterium 

hat den zweiten Beitrag des Nationalvereins zur Herſtellung einer 


Flotte im Betrage von 10,000 Fl. aus de des hieſigen a. 
Bankhauſes Platho u. Wolff entgegengenomi a 5 ur ie 
— — 8 chof von irg, als Bi er a 
hohenzollernſchen Lande, war von dem Miniſterium eingeladen, 
der Krönungsfeier zu Königsberg beizuwohnen; falls ſein hohes 
Alter ein perſönliches Erſcheinen nicht möglich mache, werde er um 
Ernennung eines Stellvertreters erſucht. Der Erzbiſchof hat den 
Dompräbendar, geiſtl. Rath Marmon, Mitglied des Ordinariats 
mit der Stellvertretung betraut. 


Königsberg, 16. Okt. [Zur Krönungsfeier.] Heute 
Mittag um 1 Uhr fand die Auffahrt der Diplomatie in großer Gala 
ftatt. Se. Majeſtät geruhte, den Botſchaftern und Geſandten Pri⸗ 
vataudienzen nach der Reihenfolge der von ihren Höfen eingelau- 
fenen Anmeldungen zu ertheilen. Der Herzog von Oſſung, Bots 
ſchafter der Königin Isabella von Spanien, hatte demzufolge die 
Ehre, Sr. Majeſtät ſich zuerſt unter den Botſchaftern vorzuſtellen. 
— Am Vormittag find die zur Krönungsfeier befohlenen Fahnen 
und Standarten der Armee hier eingetroffen und von Abtheilungen 
der Königsberger Garniſon nach dem Schloſſe geleitet worden. 
Die Kavallerie-Standarten, denen das Muſikkorps der Garde⸗du⸗ 
corps voraufging, machte den Anfang des vom lebhafteſten Inter⸗ 
eſſe des Publikums begleiteten Zuges. — An fremden fürſtlichen 
Perſonen wohnen der Krönungsfeier bei: Se. kaiſerl. Hoheit der 
Erzherzog Karl Ludwig, begleitet von Feldmarſchall- Lieutenant 
Graf Crenneville, Oberhofmeiſter, Oberſt Frhr. v. Hornſtein, Ritt- 
meiſter Frhr. v. Mecſery, Fürſt Rud. Liechtenſtein. — Se. kaiſerl. 
Hoheit Großfürſt Nicolaus Nicolajewitſch von Rußland, Bruder 
des Kaiſers (nicht, wie eine telegraphiſche Notiz ſagte, der ruſſiſche 
Thronfolger), mit Gefolge. — Se. königl. Hoheit der Großherzog 
von Baden. — Ihre koͤnigl. Hoheiten der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Weimar. — Se. Hoheit der Herzog Elimar von 
Oldenburg, begleitet von Generalmajor v. Franjedi und Grafen 
Max v. Pappenheim. — Se. königl. Hoheit der Graf von Flan⸗ 
dern, begleitet von Generak-Lieutenant Ablay und Major v. Bur⸗ 
nell. — Ihre königl. Hoheiten die Infanten Dom Luiz, Herzog 
von Oporto, und Dom Joao, Herzog von Beja, begleitet von 
General Caula, dem Kammerherren Dom Manuel de Camara 
und ihren perſönlichen Adjutanten. — Se. königliche Hoheit Prinz 
Friedrich der Niederlande. — Se. königl. Hoheit Prinz Luitpold 
von Bayern, begleitet von Hofmarſchall Frhrn. v. Speidl, Haupt⸗ 
mann Graf Verri, Ober⸗Lieutenant Baron Limpeck. — Se. königl. 
Hoheit der Kronprinz von Sachſen, begleitet von dem General- 
Major v. Stieglitz, den Adjutanten Major Braf zur Lippe und 
Ober⸗Lieutenant Frhrn. v. Welck. — Se. königl. Hoheit der Kron ⸗ 
prinz von Württemberg, begleitet von General⸗Lieutenant v. Har⸗ 
degg, Oberſt⸗Lieutenant Graf Beroldingen und Major v. Wimpfen. 
Se. großh. Hoheit Prinz Karl von Heſſen. 

Botſchafter haben entſandt: Spanien: Herzog von Oſſuna, 
begleitet von Marquis v. Arcicollar und Herrn Diaz del Moral. — 
Sardinien: General Graf della Rocca-⸗Morozzo, Öeneraladjutant 
des Königs Victor Emanuel, begleitet von Graf Robilant, Mar⸗ 
quis Coconito, Marcheſe Pallavicino, Oral Gianotti, Graf Cigala 
und Herrn Baleſio. — Großbritannien: dord Clarendon, begleitet 
von Lady Clarendon und zwei Töchtern, Lord Hinchimbrooke, Lord 
Schomburgkerr und vier Attaché s. — Frankreich: Marſchall Mac 
Mahon, Herzog von Magenta, begleitet von Baron Belcaſtel, 
Oberſt Borel, err v. Dulgat, Eskadronschef Marquis d'Alzac 
Graf v. Larochefoucauld, Hauptmann Broge, Hauptmann Bau, 


grenant, Graf v. Espenilly, Graf v. Couronnel, Herr v. Ring, 
Graf Heinrich v. Chateaubriand, Marquis d'Harcourt, Vicomte 
de Caſtries. 

Durch außerordentliche Krönungsabgeſandte werden vertreten: 
Schweden: Baron v. Wrede, erſter Generaladjutant des Königs 
und Ober⸗Feldzeugmeiſter, begleitet von Oberſt⸗Lieutenant v. Ed⸗ 
holm, Hauptmann Dedencrang, Lieutenants Baron v. Platen und 
v. Harmens. — Hannover: Prinz Bernhard zu Solms⸗Braunfels, 
begleitet von Major v. Landesberg und Hauptmann Freiherrn 
v. Brandis. — Schwarzburg⸗Sondershauſen und Rudolſtadt: 
Staatsminiſter v. Elsner. — Jachſen⸗Koburg⸗Gotha: Staatsmi⸗ 
niſter v. Seebach. — Hanſe⸗Städte: Minifterrefident Geffcken. — 
Sachſen⸗Meiningen: Ober⸗Kammerherr v. Uechtrig. — Schaum⸗ 
burg-Lippe: Regierungspräſident v. Lauer⸗Münchhofen. — In 
Berlin akkreditirte Geſandte ſind für die Krönungsfeierlichkeiten 
mit beſonderen Akkreditiven verſehen worden: Griechenland: Ba⸗ 
ron Sina, begleitet von Herrn Nicolas Ledorinis. — Portugal: 
Baron Vasconcellos e Souza. — Kurheſſen: Freiherr v. Baum⸗ 
bach. — Sachſen⸗Altenburg, Anhalt⸗Deſſau, Anhalt⸗Bernburg, 
Reuß⸗Gera: Graf Beuſt. — Dänemark: Hr. v. Quaade. — Meck⸗ 
lenburg: Hr. v. Hopfgarten. 


Breslau, 17. Okt. [Eiſenbahnunfall.] Der Bahn— 
betrieb auf der Poſener Bahn iſt geſtern durch ein bedauerliches Un⸗ 
glück momentan geſtört worden (J. geſtr. .). Um 1 Uhr Nachm. fuhr ein 
150 Axen ſtarker Extragüterzug, welcher durch den großen Verkehr be⸗ 
dingt worden, mit zwei Maſchinen nach Poſen ab und hatte eben 
die Brücke bei Döwig paſſirt, als ihm durch den Bahnmeiſter, wel- 
cher die Streckenarbeit beim Durchlaß am Telegraphen Nr. 308 zu 
überwachen hat, ſchon aus der Ferne Halt gewinkt wurde. Obgleich 
nun ſofort der Lokomotivführer den beiden Maſchinen Kontredampf 
gab und auch auf der Stelle das Bremſen bewirkte, gelang es doch 
nicht mehr, den Train zum Stehen zu bringen, vielmehr fuhr er 
noch mit Kraft auf die Brücke über den Durchlaß heran. Auf die⸗ 
ſer war man noch mit dem Auflegen von neuen Balken beſchäftigt, 
weshalb ſie im Augenblick der Schienen entbehrte. Die erſte Lo⸗ 
komotive paſſirte trogdem den Durchlaß, ohne zu entgleiſen und 
ſchnitt mit den Rädern tief in die Langhölzer ein, von denen fie 
dann wieder auf das richtige Geleis gelangte. Die zweite dagegen 
wühlte ſich mitten auf der Brücke ein, der Tender ſtürzte um und 
der nachfolgende Packwagen fuhr auf dieſen mit furchtbarer Gewalt 
auf. Der im Kabriolet des Packwagens ſitzende Zugführer Schla⸗ 
weck erhielt mehrere Verletzungen. Wie der Packwagen, ſo brach 
auch der erſte dahinter befindliche Kohlenwagen mit der Brücke zu⸗ 
ſammen. Der Lokomotivführer und Heizer, fo wie die übrigen 
Zugbeamten ſprangen noch rechtzeitig, Angeſichts der drohenden 
Gefahr, als ſie die Brücke ohne Schienen ſahen, herunter und fa- 
men unverletzt davon. Als um 2½ Uhr die telegraphiſche Nach⸗ 
richt von dem Unglück hier eintraf, begaben ſich ſofort der Direktor 
Offermann, die Bauinſpektoren Koch und Rampold, Baumeiſter 
Grapow und Oberinſpektor Härche an die gefährdete Stelle, um 
die nöthigen Anordnungen zu treffen. Der um 5 Uhr fällige Per⸗ 
ſonenzug iſt nicht abgelaſſen worden. (Schl. 3.) 

Glaz, 15. Okt. [Tollwuth.] Auf eine erſchreckende Art 
tritt bei uns jetzt die Tollwuth bei den Hunden auf, heute wurde 
ein hoffnungsvolles Kind eines Wirthſchaftsbeamten begraben, wel- 
ches an der Waſſerſcheu geſtorben war, und eben ſo biß heute im 
benachbarten Haſſitz ein toller Hund ſechs Perſonen. Auch in Gabers⸗ 
dorf hat ein toller Hund Schaden angerichtet. Der Wunſch, daß 
die Hunde Maulkörbe tragen, tritt immer dringender hervor. (Br. Z.) 


Magdeburg, 16. Oktbr. [Beitrag für die Flotte.] 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Antrag 
eingebracht, als Beitrag zu der Krönungsgabe der Provinz aus 
Kämmereimitteln 10,000 Thlr. für die Flotte zu bewilligen. Die 
Verſammlung erhob den Antrag ohne Diskuſſion und einftimmig 
zum Beſchluß. 

Oeſtreich. Wien, 16. Okt. [Tagesnotizen.] Nächſten 
Freitag wird im hieſigen k. k. Invalidenhaufe das Gedächtniß des 
im Jahre 1813 bei Leipzig erfochtenen Sieges durch einen feierli⸗ 
chen Gottesdienſt abgehalten, wozu Abtheilungen von Infanterie 
und Kavallerie ausrücken. Die Infanterie giebt während der Meſſe 
die üblichen 3 Salven. — In der Ruprechtskirche wurde geſtern 
wie alljährlich für Koſziuszko eine ſtille Seelenmeſſe abgehalten. — 
Der „Przeglad poznanski“ wurde wieder in der öſtreichiſchen Mon⸗ 
archie verboten. Es ſind ſomit alle polniſchen in Preußen erſchei⸗ 
nenden Blätter verboten. — Das Landesgericht Graz verfolgt den 
Journaliſten Moriz Mahler mittelſt Steckbriefs wegen Verbrechens 
der Störung der öffentlichen Ruhe durch feine zu Graz in der Zeit- 
ſchrift „Volksſtimme“ erſchienenen Aufſätze. 

— [Czechiſche Agitation.] In Böhmen iſt eine neue 
to eingeleitet; das Schlagwort ift von den „Führern“ be- 
reits gegeben: der 20. Okt., der Jahrestag, an dem das kaiſerliche 
Diplom ertheilt wurde, ſoll in allen Städten feſtlich begangen wer⸗ 
den, „damit ſich alle Landsleute lebhaft an den Tag erinnern, wo 
unſer allerdurchlauchtigſter König uns wieder die Rechte zurückgab, 
die uns, ſo Gott will, keine Zentraliſation, keine germanifirende 
Gewalt der deutſchen Staatsmänner mehr entreißen wird.“ Das 


ift das Schlagwort. Die ezechiſchen Demokraten feiern, wie in der 


Oſtd. P.“ bemerkt wird, die Oktroyirung als Wiederherſtellung 
des hiſtoriſchen Rechts der Krone Boͤhmens. Gegen Dr. Pinkas 
kurſirt eine Mißtrauensadreſſe in dem Wahlkreiſe, der ihn in das 
Prager Stadtverordnetenkollegium und in den Landtag ſandte. 
„Dr. Pinkas“, jagt die Mittheilung der „Oſtd. P.“, iſt eine der here 

vorragendſten Kapazitäten Böhmens, der mit dem Stolz eines Pa⸗ 
triziers an feinen Ueberzeugungen feſthält, und dieſe harmoniren 

mit der gegenwärtigen Verfaſſung. Er war der Erſte, der im Jahre 


1849 als Reichstagsabgeordneter die neuen Farben Oeſtreichs trug, 


wie es der Reichstag konſtituiren wollte, und ſo blieb er treu dem 
konſtitutionellen Prinzip does Gejammtftantes, der Böhmens Auto» 
nomie zu jhügen hätte. Seine ſtaatsmänniſchen Keuntniſſe, ſeine 
Entschiedenheit, fein männliches und muthvolles Auftreten gegen 
die Ausſchreitungen der Partei, die ihn zu den Ihrigen zu zählen 
vermeinte, haben die Mißbilligung und den Zorn derſelben erweckt. 
Er war es, der in der Schulfrage Prags die unſinnigen Anträge 
Wenzigs im czechiſch⸗nationalen Intereſſe bekämpfte; durch feinen 
Einfluß nahm der böhmiſche Landesausſchuß eine prägnante Stel⸗ 
lung gegenüber der rechten Seite des Abgeordnetenhauſes in Wien 
ein. Das kann nicht vergeben werden. Daher das Mißtrauensvo⸗ 
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tum; aber es ſcheint, man kommt mit dieſem zu ſpät und jedenfalls 
an den unrechten Mann.“ 

— [Der Prozeß des „Glos'“.] Der Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes des „Glos“ und die Verurtheilung des Redakteurs Kacz⸗ 
kowski zu fünfjähriger Kerkerſtrafe hat in Lemberg großes Aufſehen 
gemacht. „Man war bis zur legten Stunde“, jagt ein Korreſpon⸗ 
dent der „Oeſtr. Ztg.“, „noch der feſten Ueberzeugung, daß der 
Gerichtshof eine Freiſprechung des Angeklagten ausſprechen werde. 
Der Thatbeſtand, welcher dem Redakteur als Verbrechen des Hoch⸗ 
verraths imputirt wurde, war folgender: Im Monat Juli wurde 


im Königreich Polen eine Unzahl von Exemplaren einer lithogra-⸗ 


phirten „Odezwa“ (Aufruf) verbreitet, in welcher die Bevölkerung 
zum paſſiven Widerſtande aufgereizt wurde. Eines Tages erhielt 
auch Kaczkowski ein Exemplar dieſes Flugblattes unter Kouvert 
mit dem Poſtſtempel Granica (Grenzſtation zwiſchen Oeſtreich, 
Polen und Preußen), er hatte jedoch Anſtand genommen, es im 
„Glos“ wieder abdrucken zu laſſen. Aber es vergingen kaum vier⸗ 
zehn Tage, als die „Schleſiſche Zeitung“ im vollſtändigen Wort— 
laute und bald darauf auch die meiſten deutſchen Blätter im Aus⸗ 
uge dieſe Odezwa mittheilten. Die bezügliche Nummer der „Schle— 
ſiſchen Zeitung“ wurde in Lemberg (auch in Wien) anſtandslos aus⸗ 
gegeben, und ſohin fand ſich auch Kaczkowski veranlaßt, wie er aus⸗ 
drücklich bemerkte, nach der „Schleſiſchen Zeitung“, dieſes Schrift⸗ 
ſtück im „Glos“ zu publiziren. Die darüber geführte Verhandlung 
war natürlich eine geheime. 

Lemberg, 16. Okt. [Telegr.] Geſtern hat in der hieſi⸗ 
gen Kathedrale ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Erz⸗ 
biſchof von Warſchau, v. Fialkowski, ſtattgefunden. In der Bern⸗ 
hardinerkirche iſt ein Gottesdienſt zu Ehren der Kosziuszkofeier 
abgehalten worden. Die Läden waren geſchloſſen. Die Ruhe iſt 
ungeſtört geblieben. Veranſtaltete Geldſammlungen ergaben reich- 
liche Reſultate. 

Raguſa, 14. Okt. [Kämpfe mit den Inſurgenten.] 
Die Aufſtändiſchen von Zubzi, die Banden von Uscoques und die 
montenegriniſchen Freiwilligen griffen Cincevo und Biovo an und 
zogen ſich nach einem dreiftündigen Kampfe wieder zurück. 2000 
Aufſtändiſche griffen Korienichi an und drangen bis in die Um 
gebung von Bilecia vor. Man verſichert, daß trotz der aus Kon- 
ſtantinopel erhaltenen dringenden Befehle Omer Paſcha nicht an⸗ 
zugreifen wagt. Er hat geringes Vertrauen auf ſein Heer, beſorgt 
einen allgemeinen Aufſtand und mißtraut Serbien. Die Montes 
negriner ſtehen unter Waffen, bleiben indeß auf ihrem Gebiete. 


Bayern Nürnberg, 15. Okt. [Eiſenbahn⸗Eröff⸗ 
nung.] Geſtern iſt die wichtige Bahnſtrecke von Fürth bis Pilſen 
eröffnet, und es beginnt damit der regelmäßige Perſonen⸗ und Gü⸗ 
terverkehr zwiſchen Nürnberg und Pilſen, der nach einem halben 
Jahre ſich bis Prag und von dort durch Mähren und Galizien bis 
an die ruſſiſche Grenze erſtrecken wird. 


Württemberg. Stuttgart, 15. Okt. [Eiſenbahn⸗ 
eröffnung.] Am Sonnabend iſt die Eiſenbahnſtrecke Reutlingen⸗ 
Rottenburg feierlich eröffnet worden. Der Mittelpunkt der Feſtlich⸗ 
keiten war Tübingen, welches durch dieſe Bahn erſt aus ſeiner bis⸗ 
herigen Abgeſchloſſenheit von dem württembergiſchen Bahnnetze 
erlöſt worden. Der Eröffnungsfahrt wohnten die Miniſter und 
aus Hohenzollern der Präfident dieſer Lande, Hr. v. Seydel, bei. 
Mit rauſchendem Applaus wurde neben anderen Toaſten ein Trink⸗ 
ſpruch aufgenommen, welchen Sigmund Schott für Deutſchland 
„einſchließlich Landau und Saarlouis“ ausbrachte. 


Baden. Karlsruhe, 15. Oktbr. [General von Gay⸗ 
ling], der frühere Gouverneur der Bundesfeſtung Raſtatt, iſt am 
12. d. in einem Alter von 75 Jahren geſtorben. 


Hamburg, 17. Okt. [Telegr.] Die Bürgerſchaft hat 
in ihrer geſtrigen Sitzung, in welcher die Berathung über die Flotten⸗ 
angelegenheit an der Tagesordnung war, beſchloſſen, den Senat 
wiederholt und dringend zu erſuchen, bei den für den Küſtenſchutz 
der deutſchen Länder ſchwebenden Verhandlungen im Sinne Bre⸗ 
mens zu wirken und jo bald wie moglich einen betreffenden Antrag 
einzubringen. 

Heſſen. Kaſſel, 15. Oktbr. [Für das e 
mal.] Geſtern Morgen holte eine Anzahl hieſiger Turner aus 
dem Baſaltbruche im Habichtswald (Wilhelmshöhe) einen mächti⸗ 
gen Baſaltblock und führten denſelben auf einem mit Eichenguirlan⸗ 
den verzierten Wagen durch die Stadt auf den Hof des Maurer⸗ 
meiſters Seidler, wo derſelbe mit einer Inſchrift verſehen werden 
ſoll, um dann als Beitrag der Kaſſeler Turngemeinde zum Jahn⸗ 
Denkmal nach Berlin geſandt zu werden. 

Darmſtadt, 16. Okt. [Die Petition um Aufhebung 
der Mainzer Konvention] iſt den 9. d. von mehr als 600 
hieſigen Bürgern unterzeichnet, auf dem vorſchriftsmäßigen Wege 
durch das Kabinetsbüreau bei dem Großherzog eingereicht worden. 


Reuß. Greiz, 15. Okt. [Berichtigung.] Die auch in 
unſer Blatt übergegangene Nachricht, daß es der geſammten Preſſe 
der beiden Fürſtenthümer Reuß verboten ſei, Aufrufe zu Beiträgen 
für die deutſche Flotte aufzunehmen, wird durch einen im hieſigen 
„Amts⸗ und Nachrichtsblatt“ enthaltenen, von Mitgliedern des 
Nationalvereins unterzeichneten Aufruf zur Zahlung von Beiträgen 
zum Baue deutſcher Kriegsſchiffe widerlegt. Nach einer Notiz der 
„Weimarſchen Zeitung“ beſchränkt ſich jene frühere Angabe darauf, 
daß der betreffende Regierungsbeamte in Greiz einen von Greizer 
Nationalvereinsmitgliedern an die Expedition des offiziellen, Amts⸗ 
und Nachrichtsblatts“ geſendeten Aufruf für die Flotte geſtrichen. 
Er durfte nicht aufgenommen werden und konnte bloß im General⸗ 
anzeiger erſcheinen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Oktbr. [England, Deutſchland und 
Frankreich.] Von der Krönung in Königsberg prechend, äußert 
ſich „Morning Poſt“ in achtungsvollerem Tone, als man ihn ſonſt 
von dieſem Blatt und der „Times“ über Preußen zu hören ge⸗ 
wohnt iſt. „Der König“, jagt die „Poſt“ unter Anderem, „em⸗ 
pfängt den Eid der Treue von einem ergebenen, aber erwartungs⸗ 
vollen Volke. Die Reform, die in England ihre Bahn durchlaufen 
hat und nur anhält und zaudert, weil ſie den wahren Weg der 
Verbeſſerung ſucht, hat in Deutſchland ihren Weg erſt zu beginnen. 
Die Freiheiten Deutſchlands ſind dem Deutſchen theurer als 
deutſche Flotten und leichter zu verwirklichen.“ Der Gedanke an 


eine deutſche Flotte läßt, wie man ſieht, auch bet dieſem Anlaß dem 
engliſchen Blatt keine Ruhe. Die „Poſt“ berührt dann auch die 
Frage der deutſchen Einheit und ſpricht in dieſer Beziehung die 
Ueberzeugung aus, daß König Wilhelm, ehrgeizigen Ideen Schwei⸗ 
gen gebietend, nur den Eingebungen des wahren Patriotismus fol 
gen werde. Indem das engliſche Blatt weiterhin dem wohlmel 
nenden, redlichen und vertrauenswerthen Charakter des Könige 
feine Huldigung zollt, erklärt es ſich überzeugt, daß Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe in unbefleckter Bewahrung ſeiner Ehre ſeine Verbindlichkeiten 
getreu erfüllen werde. Die „Morning Poſt“ kommt hierauf noch' 
mals auf die Zuſammenkunft in Compiegne und auf die letzten 
franzöſiſchen Flugſchriften zurück. Der Unſinn, den man über ge 
heime Verträge von Compiegne zufammengeihwagt habe, Jagt da 
Blatt, verdiene kaum ein ſpöttiſches Lächeln. Die höhere Polit 
lei dort, wie man höre, ganz beiſeit geblieben. Es jet einfach ein 
freundliche Zuſammenkunft gekrönter Häupter geweſen. Die Ver 
breitung folder Pamphlete, wie das über Rhein und Weichſel, br 
merkt die „Poſt“ ferner, thue ſehr viel Schaden, und es ſei auffal 
lend, daß die franzöſiſche Regierung, die eine ſtrenge Cenſur zu üben 
vermöge, ihre Veröffentlichung geſtatte. In Deutſchland müßten 
ſolche Pampghlete ſehr ſchlimm wirken, während fie in England dit 
ſtärkſten Anfälle jener Gallophobie, zu der John Bull in feinen 
ruhigſten Augenblicken allzu geneigt ſei, hervorriefen. Und in 
England habe man nun einmal die Gewohnheit, ſeine Meinung if 
ſehr derber, oft ſehr roher Weiſe auszudrücken. Die „Times“ z. B 
ſchreie, Frankreich ſei ein Räuber, der kein anderes Sittengeſetz al? 
ſeine eigene Eroberungsluſt kenne. „Dieſe britiſchen Artigkeiten“ 
fährt die „Poſt“ fort, „werden nach Frankreich telegraphirt, und 
Millionen, die von dem Pamphlet nie etwas gehört haben, leſen il. 
jedem franzöſiſchen Provinzblatt die Beleidigungen, die Englan 
gegen den Kaiſer ſchleudert. Deſto beſſer für feine Stellung be 
der Nation, deſto ſchlimmer für unſere Beziehungen. Dieſe Ding 
find ſehr zu beklagen, aber am Ende mögen fie auch ihren Nupet 
haben, und gleich den Wolken und Nebeln unſeres Weſtens ſchwin, 
den fie immer zuletzt und faſt immer ohne Sturm weg. Hoffeh 
wir, daß wir die Franzoſen verſtehen, und daß die Franzoſen 
ſchätzen lernen. Hoffen wir, daß wir ſogar die Deutſchen verſtehel 
lernen. Und hoffentlich werden fie uns glauben, daß es kein Land 
giebt, das mit ihnen enger alliirt zu ſein wünſcht, als England 
Wäre es in ſeiner Macht, ſo würde das engliſche Volk auf jede A 
und Weiſe die von den Deutſchen jo lang erſehnte Konſolidirun 
verwirklichen helfen. Aber dies muß nothwendig ihre eigene 
gabe ſein. Wir find jedoch keine entfernten Blutsverwandtel 
während wir in Handel und Literatur eng verbunden find. Unſer 
Sympathien find von Herzen mit ihnen, und wenn der Telegrap 
heute an König Wilbelm die Glückwünſche der Königin Victor 
meldet, ſo könnte er, wenn es thunlich wäre, auch eben ſo herzli 
Lebehochrufe überbringen, als der König in Königsberg hören kan 
denn Se. Majeſtät iſt wegen feiner ſoldatiſchen Offenheit un 
Loyalität nirgends mehr geachtet und beliebt, als in dem Lande, d 
deſſen Monarchin ihn ſo innige Verwandtſchaftsbande knüpfen.“ 
— [Tagesnotizen.] In Dublin hat am Sonnabend di 
Ertheilung von akademiſchen Wurden an der königlichen Univerfit 
mit üblichem Pomp ftattgefunden. Der Lord⸗Lieutenant hatte wie 
immer die Hauptrolle bei dieſer Cerimonie zu jpielen, Hauptreon 
jedoch war diesmal Sir Robert Peel in feiner Eigenſchaft als ill 
ſcher Staatsſekretär. Er drang darauf, daß die verſchiedenel 
Kollegien der Hochſchule in Betreff ihrer Stipendien und preil 
auf gleichen Fuß mit den ſchottiſchen Univerfitäten geſtellt werde 
ſollen, und um zu beweiſen, wie ernſt dieſer Vorſchlag ſeinerſel 
emeint ſei, erbot er ſich ſofort, 3 Stipendien von 40 Pfd. jährli 
für die Dauer von 10 Jahren, zu gründen. Wie ſich von fel 
verſteht, wurde dieſe Ankündigung mit großem Jubel aufgenof 
men. — Die unglücklichen Aktionäre des „Great Eaſtern“ werde 
in den nächſten Tagen aufgefordert werden, abermals 20,000 P 
Sterl. zu zeichnen; denn die Reparaturen werden kaum wenig! 
als 10,000 Pfd. Sterl. erfordern; dann kommen die Entſchad 
gungsgelder für die Paſſagiere, denen durchſchnittlich 80 Prozel 
ihres bezahlten Reiſegeldes erſetzt werden ſoll, und dann muß d 
eine kleine Reſerve für die nächſten Eventualitäten bei Seite 9 
legt werden. Es hat dieſes Schiff ſchon unglaublich viel Geld vel 
ſchlungen, aber auch die 20,000 Pfd. werden zuſammenkommel 
denn noch ſind Viele überzeugt, daß es am Ende ein einträgliche 
Unternehmen ſein wird. — Die in die Augen ſpringendſten Seite 
des Schillingkataloges der nächſtjährigen Ausſtellung find jeh 
ſchon zu hohen Preiſen für Anzeigen verpachtet worden. Für ai 
Rückseite des Umſchlags zahlt der große Ührenfabrikant Benuel 
wie es heißt, 1000 Pfd.; zwei andere Seiten find für je 600 PR 
an die Muſikalienhändler Chapell u. Cie. und an die „Accident 
Death⸗Aſſurance-Company'“ verpachtet worden. — Der Lord 
dein (Palmerſton) und die Hafenkommiſſion von Dover haben de 
dortigen Judengemeinde ein Stück Grund zum Bau einer Sy 
goge zum Geſchenk gemacht. ) 
— [Die „Zimes* über das Verhältniß Preußens zu Italien, 
Die „Times“ ſpornt Preußen zur Anerkennung des Königreichs Italien an. 
Mißtrauen gegen unſere Politik, namentlich gegen das Zaudernde, Unjchlüf, 
und Legitimiſtiſche derſelben, iſt noch immer das alte; die Furcht aber v 
einem preußiſch-franzöſiſchen Bündniſſe ſcheint geſchwunden zu fein, Von de 
Annahme ausgehend, daß zu Compiegne neben dem anzubahnenden Handel, 
vertrage hauptſächlich die Anerkennungsfrage von den beiden Monarchen 
ſprochen worden ſei, bemerkt fie zuvörderſt, daß Preußen durch die Anerf 
nung des Königreichs Italien allerdings mit Oeſtreich brechen würde. 
italieniſche Krone“, jagt fie, „begreift Provinzen in ihrem Gebiete, welch, 
Oeſtreich vor wenig mehr als zwei Jahren für einen integrirenden Theil A 
öſtreichiſchen Monarchie hielt. Es begreift ferner andere Provinzen in ſic 
Parma, Modena, Toscana, die Emilia und Neapel, welche, wenuglel 
nominell unabhängig, in Wirklichkeit doch nichts weiter, als unter öftrel E 
ſchem Einfluſſe ſtehende Marionetten waren. Erkennt Preußen den Kön 
Victor Emanuel als König von Italien an, ſo bricht es definitiv mit Deitreld) 


Die Jutereſſen der beiden Länder find keineswegs identiſch. Sie find Nebel 
buhler, die nach der erſten Stelle im deutſchen Bunde —.— — Oeſtrech 
welches durch Venetien in Verlegenheit gelegt und durch Ungarn bedroht N 
befindet ſich keineswegs in der Lage, zu den Waffen zu greifen, um feine Rech 
qu Geltung zu bringen. Trotzdem würde die Anerkennung des Königrei 0 
talien ein entſchiedener Schritt fein, durch welchen Preußen ſich an eine y 
jtimmte, deutlich erkennbare Politik bände. Vor einem ſolchen Schritte nr 
iſt Preußen ſtete zurückgebebt. Iſt er einmal gethan, jo kann von keiner Une 
kehr mehr die Rede ſein, und die Politik des Königreichs iſt in Bezug auf 
meiſten wichtigen Fragen klar vorgezeichnet. Andererſeits kann man die De 
theile gar nicht zu hoch anſchlagen, welche Preußen aus einer fofortigen ker 
kennung des Königreichs Italien erwachſen würden. Es würde das ein hö i 
nützlicher Präzedenzfall fein; denn Preußen ſtrebt danach, in Deutschland 60 
ſelbe Rolle des Einigers und Reorganifators zu ſpielen, wie Piemont in di 
lien. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß Preußen, wenn es das Kracht 
reich Italien anerkennt, den Kaiſer der Fansuſen ſich ſehr, wie in ſeiner Ma 


ſteht, verbinden würde, und obgleich wir weit davon entfernt find, ihm den 
Rath zu ertheilen, unbedingt auf die Dankbarkeit dieſes ſchlauen Herrſchers zu 
vertrauen, ſo iſt es für Preußen ohue Zweifel doch immer das Beſte, was es 
ehrenhafter Weiſe thun kann, um auf gutem Fuß mit dem Kaiſer der Franzoſen 
zu bleiben. Vor Allem aber hat Preußen ein ganz beſonderes Intereſſe an der 
Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens. Der muß ein ſehr kühner Mann 
fein, welcher wähnt, der europäiſche Friede könne im nächſten Jahr erhalten 
werden, wenn die italieniſche Frage in dieſem nicht erledigt wird. Der Vor⸗ 
wand, daß das Gebiet Victor Emanneld nicht vollſtändig ſei, kann Niemanden 
täuſchen, da man nichts weiter verlangt, als es als das anzuerkennen, was es 
iſt, und nicht als das, was es nicht iſt. Es ift merkwürdig, wie viel Macht 
in dieſer Hinſicht in den Händen Preußens liegt und wie viel Einfluß über ſein 
eigenes Geſchick zum Guten und zum Böſen es in dem gegenwärtigen Augen⸗ 
blick beſitzt: aber es iſt der Politik treu, welche es ein Mal über das andere 
Mal befolgt hat. Es entſchließt ſich immer erſt im letzten Augenblicke zu ir⸗ 
gend etwas und nimmt keinen Anſtand, wenn es die Wahl zwiſchen dem Ver⸗ 
derben durch einen Verzug und zwiſchen dem Siege durch raſches Handeln hat, 
ſich für das Zaudern und die Niederlage zu erklären. Wir erwarten daher 
nicht die Anerkennung des Königreichs Italien durch Preußen, wenigſtens nicht 
eher, als bis fie alles möglichen Verdienſtes und aller möglichen Wichtigkeit be. 
raubt it. Wenn keine Freunde mehr zu gewinnen und keine Feinde mehr durch 
geſchickte Manöver zu entwaffnen ſind, wenn der Krieg begonnen hat, oder 
wenn Preußen ſich doch mindeſtens allen Gefahren des Krieges ausgeſetzt hat, 
dann dürfen wir erwarten, daß Preußen das Königreich alien anerkennt, 
dreimal glücklich, wenn der europäſſche Krieg, zu deſſen Ausbruch ſeine gegen⸗ 
wärtige zaghafte und unſchlüſſige Politik jo viel beigetragen haben wird, es mit 
jenen Unglücksfällen und Verlusten verſchont haben wird, von welchen es mehr 
als irgend eine andere europäiſche Macht bedroht iſt.“ 


Frankreich. 


D Paris, 15. Oktbr. [Das dementirte Schreiben 
des Kaiſers; die Unterredungen in Gompiegne; der 
Beſuch des Königs von Holland; innere Kalamitä⸗ 
ten; Amerika; der Kaijeradel; die Expedition nach 

exiko; Lamartine.] Das Dementi, welches der „Moni⸗ 
teur“ geſtern dem in der Broſchüre „der Kaiſer Napoleon und der 
König Wilhelm“ enthaltenen Briefe ertheilt hat, befriedigt die öf- 
fentliche Meinung nicht. Die Note im hieſigen offiziellen Blatt 
iſt erſt erſchienen, nachdem man telegraphiſch erfahren, daß das of⸗ 
ſiziöſe Blatt der Berliner Regierung die Echtheit des Brieſes in 
Abrede geſtellt. Ferner aber iſt ein einfaches Dementi in einem 
alle, wie der vorliegende, etwas ganz Unerhörtes in den Verhält⸗ 
niſſen der Preſſe. Zeitungen, welche falſche Nachrichten, die das 
ublifum irre leiten können, verbreiten, werden avertirt, Bro— 
ſchüren, die ſich ein gleiches Vergehen zu Schulden kommen laſſen, 
werden mit Beſchlag belegt. Man kann alſo denen nicht ganz Un⸗ 
recht geben, welche ſagen, wenn der Brief gefälſcht war, ſo hätte 
die Regierung unfehlbar den Verfaſſer und Verleger gerichtlich ber 
langt; da dies nicht geſchieht, ſo viel man hier weiß, ſo muß man 
annehmen, daß der Brief echt iſt. (?) Ohne ſelbſt irgend welche Garan⸗ 
tie zu übernehmen, konſtatire ich nur, daß die Mehrzahl im Publi⸗ 
kum durchaus von der Authentizität des Dokuments überzeugt iſt, 
und annimmt, daſſelbe ſei über Turin nach Paris zurückgekom⸗ 
men. — Nachdem in den erſten Tagen nach der Zuſammenkunft 
don Compiegne die hieſigen Zeitungen den alten Spruch „Reden 
iſt Silber, Schweigen ilt Gold“, über die politiſchen Geſpräche 
zwiſchen dem König und dem Kaiſer beobachtet hatten, fangen ſie 
udeſſen jetzt an, uns mit dem Inhalt derſelben bekannt zu machen, 
eine jede natürlich nach ihrem Geſchmack. Dieſe Enthüllungen 
Aeiben indeſſen mehr auf der Oberfläche, als fie auf den eigent⸗ 
lichen Kern der Sache eingehen. Ich glaube indeſſen annehmen 
zu können, daß jene Blätter, welche, wie auch die „Indep. Belge“, 
behaupten, die deutſch-däniſche Frage ſei im Geſpräch der beiden 
Fiürſten berührt worden, nicht ganz der Wahrheit gemäß berichtet 
worden find; keinenfalls hat eine Verſtändigung ſtattgefunden, da 
Napoleon dieſe Angelegenheit als ein Mittel anſieht, welches ihm 
in jedem Augenblick die Einmiſchung in die deutſchen Verhältniſſe 
Beltattet. Darf ich meinen Mittheilungen Glauben ſchenken, ſo 
ürfte die italieniſche Frage hauptſächlich verhandelt worden ſein, 
und zwar hat der König Wilhelm mit großem Wohlwollen ſich 
über das neue Königreich geäußert, und wenn er freilich jede be— 
immte Erklärung über eine eventuelle Anerkennung vermieden, 
o hat Napoleon dennoch erkannt, daß von dieſer Seite her der 
inigkeit Italiens keine Gefahr droht. In Folge deſſen nahm die 
uſammenkunft einen weſentlich anderen Charakter an, und nach— 
em ſie vorher ziemlich kalt und ſteif geweſen, wurde ſie in der 
That herzlich, wie ich dies ſchon in früheren Briefen auszusprechen 
elegenheit hatte. (Vgl. unſere Berl. AD Korr. in Nr. 241.) — 
er Beſuch des Königs von Holland iſt ziemlich in derſelben Weile 
efeiert worden, wie der Ihres Königs; einige Jagden, einige 
heatervorſtellungen mehr, allein die Sprache der Preſſe iſt eine 
weſentlich andere, und es hat nicht in den verſchiedenen Artikeln 
er offiziöſen Zeitungen an Hindeutungen auf die Allianz gefehlt, 
welche für Frankreich im Fall eines Konfliktes von Wichtigkeit 
wäre, da dadurch die nordweſtliche Grenze geſchüßt würde. In⸗ 
ſſen bemüht man ſich augenblicklich, jeden Gedanken an die Mög⸗ 
ichkeit eines Krieges zu verbannen; man will nur Frieden ſehen, 
weil man Frieden gebraucht. Es iſt allerdings kaum denkbar, wie 
eine Konſolidirung der erſchülterten finanziellen Verhältniſſe mög⸗ 
ich iſt, wenn nicht das Vertrauen ſch. l 
ie hieſige Kriſis nimmt immer größere Verhältniſſe an; aus 
en Provinzen lauten die Nachrichten ſchlecht, und die an der hie⸗ 
en Bötſe andauernde Baiſſe zeigt deutlich, daß die finanziellen 
Kreiſe nicht ganz ſo ruhig der Zukunft entgegenſehen, wie es die 
Viplomaten thun, oder doch wenigſtens zu thun ſcheinen. So 
fande der amerilaniſche Konflikt dauert, jo lange erſcheint ihnen 
eine Ausſicht auf Befeſtigung der Verhältniſſe. Ich habe Ihnen 
on zu wiederholten Malen mitgetheilt, daß man in ven maaß⸗ 
gebenden Kreiſen derſelben Anſicht, welche durch den Bericht des 
Prinzen Napoleon, den er dem Kaiſer über Amerika eingereicht 
at, noch verſtärkt worden iſt. In dieſem Dokument erkennt der 
Prinz die Kraft und Thätigkeit, jo wie die Vortrefflichkeit der Re⸗ 
ierung an, allein er ſetzt gleichzeitig auseinander, daß eine Ver⸗ 
chmelzung der beiden Staatengruppen in eine nicht möglich ſei, 
und die europäiſchen Mächte daher im Intereſſe der Menſchlichkeit 
und des Handels die südlichen Staaten anerkennen müßten. E 
bleibt allerdings die bedenkliche Frage der Sklaverei; denn wie 
ieſe anerkennen, ohne gegen die Ideen der franzöſiſchen Nation 
gröblich zu verſtoßen? f 

Von Neuem iſt von einer Kreirung des Kaiſeradels die Rede, 
und da die Franzoſen jo glücklich find, noch eitler nach Titeln zu 
ein, als dies in Deutſchland der Fall iſt, ſo iſt es natürlich, daß 


eſe Nachricht viele Herzen in ängſtliche Bewegung gebracht hat. 


er Kaiſeradel erſtreckt ſich nämlich nicht auf einzelne Perſönlich⸗ l 


ſchnell wiederhergeſtellt wird. 


keiten, ſondern auf die ganzen Klaſſen der höheren Beamten: die 
Präfekten werden Grafen, die Maires der größeren Städte Barone, 
die Biſchöfe Grafen, die Mitglieder des GeheimenRaths Herzöge. Man 
nimmt an, daß dieſelbe Art der Nobilitirung, wie ſie unter dem 
erſten Kaiſerreich eingeführt war, auch jetzt üblich werden wird, 
wenn der Kaiſer es wirklich beabſichtigen ſollte, auf dieſe Weiſe den 
Spott der Nation herauszufordern. — Die auswärtige Politik bie⸗ 
tet wenig Neues; die Expedition nach Mexiko gewinnt an Bedeu⸗ 
tung, da man dem Admiral Jurien de la Gravidre auch einige 
Linienſchiffe mitgiebt. Wie es ſcheint, beabſichtigt jeder der drei 
Staaten einen Theil des mexikaniſchen Gebietes zu beſetzen, und 
zwar Veracruz gemeinſchaftlich, während die Engländer noch außer⸗ 
dem Truppen nach S. Jean d'Ulloa, die Spanier nach Tampico 
ſenden. — Im Laufe dieſer Woche wird von A. v. Lamartine eine 
Kritik ſeiner berühmten Geſchichte der Girondiſten erſcheinen, welche 
vor 20 Jahren einen ſo weſentlichen Einfluß ausübte. Lamartine, 
der lyriſche Dichter par excellence, der Geſchichtsſchreiber plötzlich 


ein Kritiker, dieſer Umſtand allein könnte hinreichen, das Publi= | 
kum auf dies Werk geſpannt zu machen. Allein nach einem flüchti⸗ 


gen Blick, den ich auf daſſelbe bereits werfen konnte, ſcheint es 
mir, als ob Lamartine augleih ſich ſelbſt zu vertheidigen bemüht 
jet. Seit dem Sturz der \ 

wortlichkeit Lamartine für ſich allein in ſeinem neuen Buche for⸗ 
dert, iſt er den lebhafteſten Angriffen ausgeſetzt geweſen, zum Theil 
weil er mit der einem Dichter eigenthümlichen Verſatilität ſeine 
Ueberzeugungen geändert hat und viele, wenn nicht die Mehrzahl 
der Grundſätze angreift, deren Vertheidigung ihm in früheren 
Jahren eine politiſche Bedeutung geſichert hatte. Lamartine fühlt 
dies, und in der Einleitung zu ſeiner Kritik der Geſchichte der Gi⸗ 
rondiſten ſtellt er das Prinzip zu feiner Vertheidigung auf „daß 
der Menſch ſich verändere, ſo lange er lebt, oder vielmehr nur in 
der Veränderung lebe“. Der Dichter findet es daher natürlich, daß 
die Ueberzeugungen in ſeinem reifen Alter (Lamartine iſt 72 Jahr 
alt) von denen aus jüngeren Jahren weſentlich verſchieden ſind. 
Es iſt dies ein bedenkliches Prinzip. Wer zöge nicht Vortheil aus 
den Lehren, welche die Erfahrung, das Leben ihm giebt? Allein 
dies berechtigt noch nicht, Ueberzeugungen, welche der Mann ge⸗ 
wonnen, als etwas ganz Ephemeres anzusehen, welche verſchwin⸗ 
den, wenn der Eindruck verſchwindet, der ſie in das Leben gerufen. 
Dieſe Schrift Lamartine's, welche ſowohl durch die Sprache als 
auch durch den Ideengang mehr dichteriſch als kritiſch ift, wird un⸗ 
fehlbar einen neuen Sturm gegen ihn veranlaſſen. 


Paris, 15. Okt. [Die Rheingrenze.] Die „Preſſe“ 
bringt einen zweiten Artikel über die „natürliche“ Rheingrenze, in 
dem die vollſtändige Unkenntniß der deutſchen Zuſtände, die naivite 
Verarbeitung der Geſchichte, jo wie ein über alle Maßen zwangloſes 
Hinweggehen über Rechts- und Vaterlandsbewußtſein um die Wette 
ſtreiten. Das Recht Frankreichs, der werdenden deutſchen Einheit 
gegenüber ſich durch eine „revendication“ ſeines früheren Belip- 
thums bis an den Rhein eine ſichere geſchloſſene Grenze zu ſchaffen, 
ſteht dem Verfaſſer des Artikels, Labiche, über alle Diskuſſion er⸗ 
haben feſt. Er entwickelt, wahrſcheinlich nur noch der Form wegen, 
die drei Bedingungen, deren gleichzeitige Erfüllung einen Krieg 
oder eine Revolution dieſer Grenzberechtigung wegen verhüten ſoll. 
Es ſind zur friedlichen Löſung dieſer Frage nach der Anſicht des 
Herrn Labiche drei Dinge nöthig: die Zuſtimmung der Bevölke- 


rung, die Mitwirkung der betreffenden Regierungen und die Zu⸗ 


ſtimmung und Anerkennung Europa's. Keines dieſer drei Dinge 
ſteht dem Plane des Herrn Labiche im Wege, am wenigſten aber 
die Zuſtimmung der Bevölkerung ſelbſt. „Man wird uns entſchul⸗ 
digen“, ſagt er, „wenn wir mit dem ohne Zweifel intereſſanteſten 
Theile in dieſer Sache anfangen, mit der Zuſtimmung der Bevöl⸗ 
kerung, deren höhere, ſo lange verkannten Rechte endlich in dem 
neuen aus den Fortſchritten der Ziviliſation ſich ergebenden öffent⸗ 
lichen Rechte den ihnen gebührenden großen Platz einnehmen. Sit 
es denn wahr, daß die Bevölkerung innerhalb des Gebietes, welches 
Frankreich nach unſerer Anſicht als Ergänzung ſeiner Grenze in 
Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt, dieſer Vereinigung ſo feindlich 
iſt, wie das Journal (der „Temps“), welches durch ſeine intriguir⸗ 
ten Proteſtationen dieſen Streit hervorrief, anzunehmen ſcheint? 
Dieſe Bevölkerung war franzoͤſiſch geweſen und erinnert ſich deſſen 
mit Stolz. Sie iſt jetzt noch in jo vieler Hinſicht franzöſiſch und 
durch ſo viele Bande und ſo viele materielle und moraliſche Bezie— 
hungen mit ihrem alten Vaterlande verknüpft, daß ſie auf dem 
Punkte ſteht, ſich anzusehen, als hätte fie nie aufgehört, zu ihm zu 
gehören. Es iſt immer ſo an der Grenze, daß die gewiſſermaßen 
gemiſchte Bevölkerung zweier Nachbarſtaaten, welche in jo man- 
nigfacher Weiſe mit einander in Verbindung ſteht, immer ſo zu 
ſagen, mit einem Fuß in jedem der beiden Nachbarſtaaten ſteht 
und unter ſich ihre Vaterlandsliebe theilt. Es iſt außerdem eine 
der Glanzſeiten Frankreichs, welches nicht immer ſeine Beſitzungen 
oder Eroberungen in beiden Welten behaupten konnte, immer die 
Anhänglichkeiten der Völkerſchaften, ſelbſt wenn ſie ihm nur einen 
Tag angehörten, behalten zu haben. Wir glauben, daß die Bevöl— 
kerung dieſſeiis des Rheins dieſe Bemerkung nicht Lügen ftrafen 
würde, wenn man es ihr freigäbe, ihre Wünſche auszusprechen, und 
daß ſie ohne große Mühe, ungeachtet der ſeit fünfzig Jahren verdop⸗ 
pelten Anſtrengungen einer gewiſſen Politik, ihr einen leidenſchaft⸗ 
lichen Haß gegen ihr altes Vaterland und die glorreichen Fahnen, 


epublik, deren Ehre und deren Verant⸗ 


welche fie ſelbſt verherrlicht hat, einzufloͤßen, zu ihm zurückkehren 


würde.“ Von gleicher Stärke iſt die Beweisführung in Betreff der 
beiden anderen Punkte. Doch bleibt es ſchließlich nicht ganz klar, 


Bergwerk von Veſſeyes⸗Lalle im Garddepartement am 11. d. iſt 
dadurch herbeigeführt worden, daß die Ceze, ein Nebenfluß der 
Rhone, in Folge eines Wolkenbruches furchtbar angeſchwollen, über 
die Ufer trat und in die Schachte des Bergwerkes eindrang, welche 
darauf einſtürzten. Im Ganzen werden 103 Perſonen vermißt. — 
Nach der „Watrie* wird das ſyriſche Geſchwader am 20. Okt. nach 
Frankreich zurückkehren; doch wird eine Anzahl kleinerer Fahrzeuge 
an der ſyriſchen Küſte überwintern. 

Der „Conſtitutionnel“ gegen den Kanton 
Genf.] Der „Conſtitutionnel“ rückt heute mit ſeiner geſtern an⸗ 
gezeigten Antwort heraus, und man muß eingeſtehen, daß dur 
dieſelbe der Konflikt erſt recht eigentlich hervortritt. Grandguillot 
häuft Beſchuldigungen auf Beſchuldigungen, und anſtatt anzuerken⸗ 
nen, daß die anfänglich von ſeinem Blatte vorgebrachten That⸗ 
ſachen nicht begründet waren, führt er eine neue Reihe von gewalt⸗ 
thätigen Handlungen auf, die mehr noch, als früher, den Kanton 
Genf bei allen denen, für welche der „Conſtitutionnel“ noch eine 
Art offiziöſer Autorität ift, auf das Schwerſte kompromittiren 
müſſen. Jedenfalls iſt es ein undankbares, wenn gerade nicht un⸗ 
erlaubtes Geſchäft, derartige durch die Vorurtheile und die bee 
fangenen Anſchauungen der Parteien getrübte, durch Berechnung 
oft abſichtlich entſtellte Vorfälle als poſitive Beweismittel für eine 
eben ſo gewagte, als verletzende Anklage gegen einen Staat und 
eine ihrer Bildung und Gaſtlichkeit wegen in ganz Europa berühmte 
Stadt machen zu wollen. Grandguillot wird wohl, ſo vieles Ma⸗ 
terial er auch in den ihm zugegangenen Privatbriefen aufgeſpeichert 
haben mag, dies zu ſeinem Schaden erfahren; denn nach der heute 
von ihm gegebenen Antwort muß man annehmen, daß der Staats⸗ 
rath von Genf zur Wahrung ſeiner und ſeiner Mitbürger Ehre die 
äußerſten, Schritte ergreift, um den wahren Thatbeſtand konſtati⸗ 
ren zu laſſen und dann von dem „Conſtitutionnel“ vollſtändige 
Genugthuung zu verlangen. (K. 3.) 


Italien. 


Turin, 13. Oktober. [Das Miniſterium; Ernennun⸗ 
gen.] Ein Leitartikel der, Opinione“ erörtert, daß Veränderungen 
im Miniſterium, wie deren jetzt ſo viele angedeutet werden, ohne 
Zuratheziehung der konſtitutionellen Partei und ohne das Parla⸗ 
ment, deſſen Einberufung bevorſtehe, zu befragen, nicht zuläſſig 
ſeien, und daß die Politik Cavours die einzige, Italiens Wünſche 
zum Ziele führende ſei. Wir haben, jagt die „Opinione“, Ricafoli 
als den geeignetſten Nachfolger unterjtügt, und fordern ihn jetzt 
auf, jene Politik nicht nur im Prinzipe, ſondern auch in ihren 
Konſequenzen aufrecht zu erhalten und den inneren Verhältniſſen, 
fo wie jenen des Ministeriums zum Lande und Parlamente ſein 
Augenmerk zu leihen. — Die „Perſeveranza“ meldet: Der, Italia“ 
zufolge wurden heute zu Direktoren ernannt: Luigi Salini für die 
Provinzial⸗ und Kommunalverwaltung, Edoardo Fontana für die 
öffentliche Sicherheit, Joſeph Boſchi für Gefängnißweſen, Celeſtino 
Bianchi für das Kabinet und Perſonale. 

— [Der König in Bologna; Garibaldi.] Der König 
ſoll, wie aus Bologna gemeldet wird, ſeine Unzufriedenheit über 
die Haltung der dortigen Nationalgarde ausgeſprochen, und der 
Stab derſelben, welcher zur Tafel geladen war, die Einladung ab⸗ 
lehnen zu dürfen gebeten haben. — Der „Movimento“ hat Briefe 
Garibaldi's von Caprera vom 7. Okt., 1 Uhr Nachmittags, worin 
von einer Abreiſe nicht die Rede iſt. Im Gegentheil gibt der Ge⸗ 
neral Aufträge für Wintereinrichtungen. Die „Nationalités“ find 
im Stande, zu erklären, daß Garibaldi nicht daran denke, Caprera 
im Laufe dieſes Winters zu verlaſſen. Alle betreffenden Gerüchte, 
die von gewiſſen Seiten verbreitet werden, erweiſen ſich demnach 
als bloße Tendenzlügen. 

— ([Aufſtand in Calabrien.] Man ſchreibt der „Patrie“ 
aus Pizza (Calabrien) vom 4. Oktbr.: „Die Bande des famoſen 
Räubers Mittica, der Ziegendieb genannt, iſt am 30. Sept. voll⸗ 
ſtändig vernichtet worden. Mittica wurde vom Hauptmann der 
Nationalgarde von Galatro, Ferrari, getödtet. Der Reſt der Bande 
focht wie Verzweifelte, wurde aber überwältigt und niedergemacht. 
Der berühmte Joſé Borges hat nach dem Unfall ſeiner Gefährten 
das Weite geſucht. Seit einigen Tagen ſind die tapferen National⸗ 
gardiſten in ihre Heimath zurückgekehrt. Die dankbare Bevölkerung 
ging ihnen mit Oel- und Pappelzweigen (das Zeichen der Freude 
und des Sieges) entgegen. Man muß der Nationalgarde Gerech— 
tigkeit widerfahren laſſen, fie hat ſich voll Muth und Vaterlands⸗ 
liebe gezeigt. Während 14 Tagen war ſie von ihrer Heimath, ihrer 
Familie und ihren Geſchäften entfernt, um ſich der öffentlichen 
Sache zu weihen; ſie iſt es, welche dem Räuberweſen einen ent⸗ 
ſcheidenden Schlag verſetzte, der von den Linientruppen auf den Ber⸗ 
gen von Plati und Cimina begonnen worden war.“ (Bekanntlich 
wird von den bourboniſchen Blättern das Alles beſtritten. Es iſt 
für jetzt in dieſen Angelegenheiten ein wirklich klarer Blick nicht 
möglich, da ſelbſt die Telegramme parteimäßig gefärbt wer⸗ 
den. D. Red.) 

Rom, 12. Oktbr. [ Ordensverleihung; der Papſt in 
Caſtelgandolfo; Dejerteure; Pater Paſſaglia.] Das 
Marſeiller Telegraphenbüreau meldet: „Der Papſt hat Herrn von 
Grammont das große Band des Piusordens verliehen. — Se. Hei⸗ 
ligkeit beſuchte mit General Chamberlac Caſtelgandolfo und befahl 
die franzöſiſchen Offiziere und die päpstlichen Zuaven zur Tafel. 
Die Zuaven werden nach Sankt Paul extra muros bei Rom in 
Garniſon berüfen. — Ein Detachement Piemonteſen nahm drei 


Deſerteure auf dem Gebiete von Orto mit; Herr v. Goyon hat 


ob Herr Labiche ſich auf die Feſtungen Saarlouis, Landau und 


Luxemberg, für welch letzteren Pag der König von Holland bei den 
zukunftigen „remaniements“ des linken Rheinufers anderweitig 
entſchädigt werden joll, beſchränken will, oder ob er mit einem 
Male das ganze Land zwiſchen Belgien und der Schweiz annektirt. 
Europa ſelber, meint er ſchließlich, werde ſich ſo wenig als bei der 
Annexation von Savoyen und Nizza widerſetzen! 

— (Tagesnotizen.] Der Kaiſer wird mit feinem Gaſte, 
dem Könige von Holland, dieſen Abend nach Paris kommen. Sie 
werden heute Abends das Vaudeville beſuchen. Morgen iſt große 
Vorſtellung in der Oper. Der König von Holland wird auch den 
Donnerſtag noch in Paris bleiben, am Freitag ſich von der Kaiſe⸗ 
rin in Compisgne verabſchleden und am nächſten Sonnabend mit 
dem Könige der Belgier zuſammentreffen. — Der Bau von ſechs 
Bombenſchaluppen nach einem neuen, von dem Kaiſer ſelbſt ange⸗ 
gebenen Plane iſt angeordnet worden. — Das Unglück in dem 


dieſelben reklamirt.“ — Ueber die Angelegenheit des Paters Paſ⸗ 
ſaglia bringt das Marſeiller Büreau die Wendung: auf Pater Paſ⸗ 
ſaglia's Verlangen, ſeine Schrift vertheidigen zu dürfen, jet von 
den Kardinälen abſchlägig dahin entſchieden worden, Paſſaglia 
habe dadurch, daß er ſeine Schrift unter dem Schleier der Anony- 
mität erſcheinen ließ, das Recht der Vertheidigung verwirkt; es 
ſolle ihm jedoch unbenommen bleiben, mit Kardinal Altieri zu kon⸗ 
feriren. Da Paſſaglia ſich jedoch auf dieſe Enſcheidung der Inder 
Kongregation geweigert habe, ſich mit Migr. Altieri in Konferenzen 
einzulaſſen, ſo ſei der Beſchluß der Kongregation, wodurch die 
fragliche Schrift auf den Index geſetzt wurde, bekannt gemacht 
worden. 
Spanien. 

Madrid, 15. Okt. [Die Streitfrage in Betreff der 
neapolitaniſchen Konſular⸗Archiveſ hat, wie die „Eſpe⸗ 
ranza“ meldet, eine befriedigende Löſung erhalten, und zwar ohne 


fremde Dazwiſchenkunft. Bekanntlich hatte Frankreich feine guten 
Dienſte in dieſer Angelegenheit angeboten. 


- Rußland und Polen. f 

Petersburg, 9. Okt. [Militäriſches.] Die Entlaſſung 
der auf unbeftimmte Zeit beurlaubten Soldaten fällt gewöhnlich 
auf den Anfang des Herbſtes. Man erfährt nun aus den Armee⸗ 
befehlen, daß im laufenden Jahre die Entlaſſung aus nur einigen 
Heerestheilen ſtattfinde, namentlich im kaukaſiſchen Heere, von 
welchem die 18. Infanteriediviſion, welche ſeit dem Orientkriege 
am Kaukaſus geftanden, mit dem 18. Scharfſchützenbataillon nach 
den Zentralgouvernements von Rußland zurückkehrt. Es bleiben 
ferner, wie die Armeebefehle melden, auf vollſtändigem Kriegsfuß 
und geben keine Urlauber ab: die 12 Divifionen (à 2 Brigaden, 
à 2 Regimenter) des 1., 2, 3. und 5. Armeekorps ſammt dem 1., 


2, 3. und 5. Scharfſchützenbataillon, der 1. 2., 3. und 5. Artille⸗ 


riebrigade, dem 1., 2, 3. und 5. Sapeurbataillon und Pontonparks, 
der 1., 2. und 3. Parkbrigade, deren fliegende Artillerieparks auf 
Kriegsfuß kompletirt ſind, die erſte Gendarmenſchwadron, die 


Kompagnie für das Laboratorium Nr. 3 (zur Anfertigung von den Grad der Strafe Maaßgabe des Art. 509 des erſten Buches der Mi⸗ 
Kriegsmunition) und die Artilleriekompagnie von Kronſtadt. Außer * web nd, dag 


irgendwelches Widerſtandes die Militärmacht und die Polizei, genöthigt mit 


dieſen beiden letzteren Truppentheilen find alle übrigen an der weſt— 


lichen Grenze und in Polen dislocirt; davon bilden das 1. 2. und 


3. Korps die 1. Armee, deren Generalſtab in Warſchau ſteht. Fer⸗ 


ner werden keine Urlauber entlaſſen aus der 1. und 2. Kavallerie⸗ 


Diviſion (à 2 Brigaden à 2 Regimenter), aus der 1., 2. und 3. 
reitenden Artilleriebrigade, deren Pferdebeſtand auf den Kriegsfuß 
kompletirt iſt. i 

Warſchau, 15. Okt. [Verkündigung des Kriegs- 
zuſtandes.] Geſtern Morgens 6 Uhr erſchien an den Straßen⸗ 
ecken eine Proklamation des Statthalters in polniſcher und ruſſiſcher 
Sprache, derzufolge das Königreich in Kriegszustand erklärt wird. 
(. geſtr. Ztg.). Daß dieſer Ausdruck „Kriegszuſtand“ eins und 
daſſelbe mit Belagerungszuſtand iſt, geht ſchon aus dem hervor, 
daß die Auditoriate ermächtigt find, politiſche Vergehungen abzu⸗ 
urtheilen. Gleichzeitig erſchien eine Bekanntmachung des Kriegs— 
gouverneurs Gerſtenzweig, welche die Verbote enthält, die der 


Kriegszuſtand nach ſich zieht. Der Sächſiſche und Kraſinski'ſche 


Garten ſind ganz geſchloſſen und alle öffentlichen Plätze ſind mit 
militäriſchen Bivouaks beſät. Welchen Erfolg dieſer Zuſtand haben 


wird, iſt ſchwer vorauszuſehen. Beſtürzung und Wuth malt ſich 


auf allen Geſichtern. Es ſind bereits geſtern wegen Tragens der 
Nationaltracht eine Menge von Verhaftungen vorgenommen wor— 
den; man führt viele junge Leute inmitten der Soldaten und Ko— 
ſacken nach der Zitadelle. Die Stadt iſt in großer Aufregung. Der 
Erlaß des Statthalters lautet: 

„Bewohner des Königreichs Polen! Als ich die Verwaltung des König⸗ 
reichs übernahm, hegte ich die Hoffnung, mit Mitteln der Milde die erſchütterte 
Ruhe im Lande wieder herzustellen. Die Feinde der öffentlichen Ordnung 
ſchrieben das gemäßigte Verfahren der Regierung nicht den guten Abſichten, 
ſondern gewiß der Ohnmacht derſelben zu, und traten mit jedem Tage verwege⸗ 
ner auf. Maſſen von Straßenvolk drängten ſich mit Gewalt in die Wohnun- 
gen friedlicher Bürger, Helen An und beraubten Laden und Werkſtätten, 
namentlich der hier angeſiedelten Ausländer, und in dem Beſtreben, unter dem 
Einfluſſe des Terrorismus dem Willen von Leuten aller Stände Gewalt anzu- 
thun, trieben ſie es bis zur Beleidigung der bei der Nation geheiligt daſtehenden 
biſchöflichen Würde. Die Polizei genießt nicht nur keine Achtung, ſondern un⸗ 
terliegt alltäglich Beſchimpfungen. So oft das Militär zur Wiederherſtellung 
der Ordnung aufgefordert wird, erfährt es Beleidigungen. Allüberall begeg- 
net man aufs Gröbſte aufreizenden Bekanntmachungen und Aufrufen an die 
Nation. Unter dem Vorwande von religiöſen Feierlichkeiten werden politiſche 
Manifeſtationen vollzogen, und fo hat man bei Exportation der Leiche des ver⸗ 
ſtorbenen Erzbiſchofs von Warſchau verſchiedene aufreizende und die Vereini⸗ 
gung Polens mit Littauen bezeichnende Bilder und Wahlſprüche in Prozeſſion 
einhergetragen. Durch die Nachſicht und unter verbrecheriſcher Mitwirkung 
mancher Geiſtlichen der römiſch-katholiſchen Konfeſſion wurden die katholiſchen 
Gotteshäuſer zur Stätte feindſeliger Manifeſtationen gegen die Regierung. 
Prieſter verkündigen von der Kanzel herab Haß und Mißachtung gegen die 
Allerhöchſte Behörde. In den Kirchen und außerhalb derſelben ſingt man die 
von der Regierung verbotenen Hymnen, ſammelt man Geld und andere Opfer 
zu revolutionären Zwecken, und endlich wurden an manchen Orten die an den 
Galatagen für Se. Maj. den Kaiſer und König abgehaltenen Gebete durch das 
Abſingen dieſer verbotenen Lieder übertäubt. Alles das bildet eine Reihe von 
Uebertretungen, welche nicht länger geduldet werden konnten. Die in der Aus- 
führung begriffenen Wahlen zu den Kreis- und Stadträthen jedoch waren die 
Veranlaſſung, daß ich mich noch der Anwendung entſchiedener Mittel enthielt, 


um die Ausführung der dem Lande verliehenen Inſtitutionen nicht zu verhin⸗ 


dern. Der Verlauf der Wahlen hat meine Erwartungen nicht gerechtfertigt. 
An vielen Orten wurden dieſelben unter dem Einfluſſe eines moraliſchen Druckes 
und unter den gleichen, der Regierung feindſeligen Manifeſtationen vollzogen. 
Die Wähler, vergeſſend, daß die ihnen überiragenen Rechte ſich auf die Wahl 
von Mitgliedern und Kandidaten zu den Kreis- und Stadträthen beſchränken, 
unterzeichneten Bittſchriften und Adreſſen, welche durch das Geſetz verboten 
find. Solche Handlungen, welche der rechtmäßigen Behörde den Umſturz 
drohen, und in Folge deren im Lande die Anarchie begonnen hat, nöthigen die 
Regierung zur Anwendung entſchiedener Maaßregeln, und aus dieſem Grunde 
wird, um den Einwohnern des Landes Ruhe zu ſichern und die allgemeine 
Ordnung wiederherzuſtellen, das Königreich Polen kraft Allerhöchſten Befehls 
Sr. kaiſerlich königlichen Majeſtät als in Kriegszuſtand befindlich erklärt, und 
gu unter den den in verkündigten Vorſchriften. Ich fordere alle nach 
Frieden verlangenden Einwohner des Königreichs auf, den Aufreizungen und 
Drohungen der Aufwiegler, welche von jetzt an alle Bedeütung verlieren, ſich 
n unterwerfen und der Regierung behufs der Sicherſtellung der allgemei- 
nen Wohlfahrt zu Hülfe zu kommen. Die Familienväter ermahne ich, über 
ihre Familſen genaue Aufficht zu führen, insbeſondere aber über die kleineren 
Kinder, welche durch Leichtſinn den Folgen des Kriegszuſtandes unterliegen 
könnten, denen bei der Unterdrückung von Unordnungen auf den Straßen durch 
Waffengewalt zeitweilig alle Perſonen ohne Unterſchied des Geſchlechtes und 
Alters unterliegen können. Polen! Durch Erfüllung eurer Pflichten gegen 
euren Monarchen, durch Vertrauen auf Seine jegensreichen Abſichten und durch 
Gehorſam gegen die durch Ihn eingeſetzten Behörden möget ihr die Zeit näher 
bringen, wo es mir gestattet ſein wird, bei Sr. Majeftät mich für die Aufhe 
bung des Kriegszuſtandes zu verwenden und aufs Neue zur Entwickelung der 
dem Königreiche Polen verliehenen Inſtitutionen auf geſetzlichem Wege zu 
schreiten. Der Befehlsbabe der erſten Armee und funkt. Statthalter des Kö— 
nigreichs, Generaladjutant Graf Lambert J.“ 

Hieran ſchließen ſich folgende Bekanntmachungen: 

I. Kraft Allerhöchſten Befehls Sr kaſſerl. königl. Majeſtät wird das 
Königreich Polen in Kriegszustand erklärt. Infolge dieſes Zuſtandes unter⸗ 
liegen alle Einwohner des Königreichs für die unten einzeln angeführten Ver⸗ 
gehen der Unterſuchung und dem Kriegsgericht nach Art. 739 und 753 des zwei⸗ 
ten Buches der Militarkriminalgeſetze. Die Poligeibehörden in Städten und 
Dörfern ſtehen in voller Abhängigkeit von den Militärchefs, und die Beamten, 
fo wie auch die niederen Grade der Polizei unterliegen, wenn fie ihre Pflichten 
nicht erfüllen, derſelben Verantwortlichkeit, wie die Militärs. Alle Perſonen 
ohne Ausnahme, welche wegen Landesverraths, wegen Aufruhrs und Aufre⸗ 
gung zum Aufſtand, wegen offenbaren Ungehorſame gegen Militär- und Poli⸗ 
. Verbergung von Waffen, öffentlicher Reden aufreizenden Inhalts, 

nheftung und Verbreitung von Aufrufen und aufrühreriſchen Schriften aller 
Art, Verleitung Anderer zu den erwähnten Vergehen, auch wenn dies keinen 
Aufruhr verurſacht hat, eben ſo wegen Gewälkthätigkeiten aller Art, Mord, 
Straßenraub, Diebſtahl und Brandſtifung angeklagt werden, unterliegen mi⸗ 
litäriſcher Unterſuchung und dem Kriegsgericht, weiches die Strafen der Schul⸗ 
digen nach den im Felde geltenden Militärkriminalgeſetzen beſtimmt. (Anmer⸗ 
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kung. Wenn die Militärbehörde erkennt, daß der Ungehorſam oder die Ge- 
walithätigkeit, als Mord, Straßenraub, Diebſtahl oder Brandſtiftung, den 
begleitenden Umſtänden entſprechend kein Verbrechen von politiſchen Charakter 
bilden, jo verbleiben die bezuͤglichen Prozeſſe bei den Attributionen der ordent⸗ 
lichen Gerichte.) Mit der Verkündigung des Kriegszuſtandes find unterſagt: 
a) Alle Arten von Verſammlungen und Zuſammenkuͤnften auf Straßen und 
Plätzen, ſogar in einer geringen Zahl von Perſonen. Im Falle der Polizei 
kein Gehör gegeben wird, werden die Verſammelten ſofort mit Waffengewalt 
zerſtreut und die Schuldigen verhaftet. b) Jede Art von Manifeftationen und 
politiſchen Demonſtrationen, alle Prozeſſionen, wenn zu ſolchen die Militär⸗ 
behörde Feine ſchriftliche Erlaubniß ertheilt hat; kirchliche Gottesdienſte, welche 
in Veranlaſſung des Todes politifcher Verbrecher, jo wie ſolcher Perſonen, 
welche wegen des Aufruhrs getödtet oder verwundet worden find, jo wie zur 
Erinnerung an irgend eine geſchichtliche Thatſache abgehalten werden ſollen. 
Falls dabei aufreizende Embleme irgend welcher Art angewendet werden, ſo 
vergrößert ſich die Verantwortlichkeit. c) Das 1 ae von aufreizenden Lie⸗ 
dern, verbotenen Hymnen und im Allgemeinen aller von der Kirche nicht ge 
nehmigten Gebete innerhalb und außerhalb der Kirchen, die Verlooſung und 
Sammlung von Geldern und anderen Gegenſtänden in⸗ und außerhalb der 
Kirchen ohne vorher eingeholte Erlaubniß der Militärbehörde, die Ausſtellung 
und der Verkauf von Bekanntmachungen, Aufrufen, Plakaten, Broſchüren und 
von der rechtmäßigen Behörde nicht erlaubter Zeitungen. Die unter a, b und 
o bezeichneten Vergehen und Ausſchreitungen unterliegen der Unterſuchung nach 


den Militärvorſchriften und der Aburtheilung durch das Kriegsgericht, welches 


litärſtrafgeſetze beſtimmt. Die Folgen des Kriegszuſtandes find, daß 1) im Falle 


den Waffen einzuſchreiten, keiner Verantwortlichkeit für die Folgen unterliegen; 
2) daß es dem e fe für der Militärbefehlshaber überlaſſen iſt, alle polizei ⸗ 
lichen Mittel, die ſie für nöthig erachten, zur Wiederherſtellung und Aufrecht. 
haltung der Ordnung anzuwenden. Der Kriegsvorſtand (Befehlshaber) iſt 
verpflichtet, die Einwohner in vollſtändigem Gehorſam zu erhalten, keine 
ſchädlichen Aufhetzungen und Bezeigungen von Mißachtung gegen Regierung, 
Behörden und Militär zuzulaſſen. Er kann Verſammlungen aller Art in öf- 
fentlichen Gebäuden und ſogar in Privathäuſern, ſofern er fie für ſchädlich er⸗ 
kennt, verbieten. Die Läden, Kaffeehäuſer, Schenken und ähnliche Lokale 
müſſen in der von den Kriegsvorſtänden beſtimmten Zeit und wenn es für un⸗ 
umgänglich nöthig befunden wird, auch gänzlich geſchloſſen werden. Derſelbe 
iſt ermächtigt, jederzeit bei den Einwohnern Hausdurchſuchungen anzuordnen, 
Alle, die ſich ohne Beſchäftigung befinden oder verdächtig ſind, die unruhigen 
Geiſt bewieſen haben oder früher bei den Unordnungen notirt worden ſind, in 
Arreſt zu halten, bis der Statthalter des Königreichs über das weitere Ver ⸗ 
fahren mit denſelben entſcheidet, und endlich diejenigen Ausländer, welche keine 
geſetzmäßigen Päſſe haben, ohne ſtändige Beſchäftigung oder wegen tadelns⸗ 
werkhen Benehmens notirt find, über die Grenze zu ſchicken. Da nicht alle 
Folgen, zu denen die Verkündigung des Kriegszuſtandes führt, angegeben wer- 
den können, ſo wird bemerkt, daß jede Unordnung unfehlbar außerordentliche 
und entſchiedene Maaßregeln hervorrufen wird. Der Befehlshaber der erſten 
es funkt. Statthalter des Königreichs, Generaladjutant Graf Lam⸗ 
bert J. 

U. Kraft der Proklamation Sr. Erz. des funkt. Statthalters des Königs. 
reichs und der derſelben beigefügten Vorſchriften über den Kriegszuſtand wird 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 1) Alle Verſammlungen von mehr 
als drei Perſonen auf Straßen und Plätzen ſind unterſagt. 2) Alle Hausthore 
und Thüren müſſen des Abends um 9 Uhr geſchloſſen ſein. 3) Wenn irgend 
eine Ruheſtörung oder ein Allarm vorkommt, ſo darf Niemand aus dem Hauſe 
auf die Straße gehen; wer ſich nicht innerhalb ſeiner Wohnung befindet, iſt 
verpflichtet, in das erſte ihm bekannte Haus einzutreten. Bei dergleichen Vor⸗ 
fällen müſſen die Hausthüren unverzüglich geſchloſſen werden, damit ſich die 
Ruheſtörer nicht in den Häuſern verbergen können. 4) Alle Verſammlungen 
im Feuerfall, ſowie das Stehenbleiben beim Vorüberziehen des Militärs und 
bei ähnlichen Vorfällen wird verboten, um die Thätigkeit der Militärfomman- 
do's nicht zu hemmen und Verwirrungen zu vermeiden. 5) Das Verbot, ohne 
Genehmigung der Polizei Anzeigen oder Plakate irgendwelcher Art anzukleben 
oder umherzutragen, wird erneuert. 6) Ebenſo wird das Verbot, von der ge⸗ 
wöhnlichen Kleidung abweichende Kleider, Anzüge und Mützen, ſowie emble⸗ 
maliſche Abzeichen zu tragen, neu eingeſchärft. 7) Ebenſo das Verbot, Stöcke 
mit verborgener Waffe und mit Blei ausgegoſſenem Handgriff, beſchlagene und 
Knotenſtöcke, oder dicke Knittel zu tragen. 8) Nach 9 Uhr Abends darf Nie- 
mand, mit Ausnahme des Militärs, ohne brennende Laterne auf der Straße 
gehen. 9) Das Umhertreiben von Kindern auf den Straßen wird verboten. 
Die Verantwortlichkeit dafür fällt auf die Eltern und Vormünder, ſowie auf 
die Wirthe und Meiſter, bei denen ſich jene Kinder befinden. 10) Den Stu- 
denten und Schülern der Lehranſtalten wird ebenfalls das unnöthige Verweilen 
auf den Straßen und der Beſuch öffentlicher Orte verboten. Eltern, Bor- 
münder und Perſonen, bei denen ſolche junge Leute wohnen, ſind verpflichtet, 
ſowohl in- als außerhalb des Hauſes ſtrenge Aufſicht über dieſelben zu führen. 
11) Fabrikanten und Meiſter, die ſogenannte Herbergen für Handwerksgeſellen 
haben, ſind verpflichtet, den Geſellen allen unnöthigen Aufenthalt außer dem 
Hauſe, nach 9 Uhr Abends aber unbedingt alles Ausgehen zu verbieten. 12) 
Begräbniſſen dürfen nur die Verwandten des Verſtorbenen beiwohnen. 13) 
Maſſenhafte Verſammlungen auf den Kirchhöfen find verboten. Mit dem Ein- 
brechen der Dunkelheit müſſen die Kirchhöfe geſchloſſen werden. 14) Beide Reſ⸗ 
ſourcen, die Kaufmanns. und die Bürgerreſſource, find geſchloſſen. 15) Vis 
auf Weiteres werden auch die Branntweinſchenken und die zu Unterhaltungs» 
orten der niedern Klaſſe dienenden Säle, ſowie die ſogenannten Kompletten. 
ſäle geſchloſſen. 16) Weinhandlungen, Konditoreien, Reſtauxationen, Kaffee⸗ 
häuſer, Bayriſchbierlokale und Gärten dürfen nicht vor 6 Uhr des Morgens 
geöffnet und müſſen um 9 uhr des Abends geſchloſſen ſein. 17) Das Verkaufen 
von gedruckten, lithographirten und geſchriebenen Broſchüxen, Liedern ꝛc. aller 
Art auf den Straßen iſt aufs Strengſte verboten. 18) Ebenſo ift bei Strafe 
des Schließens der Läden verboten, in denſelben zum Verkauf auszustellen: 
Trauerzeichen, ungewöhnliche Koſtüme, Konfederatken, Tſchamarken, Kon- 
tuſche, Gürtel, Schärpen und Kokarden in den Nationalfarben, ſowie Knöpfe, 
Ringe und Nadeln mit Adlern oder mit dem Wappen der Vereinigung Lit⸗ 
tauens mit Polen u. ſ. w. 19) Jeder Ankommende in und Abreiſende aus der 
Stadt, mit Ausnahme der zu Markte kommenden Bauern, muß mit dem vor- 
geſchriebenen Paſſe verſehen fein. 20) Nach Ablauf von 48 Stunden vom Da- 
tum dieſer Bekanntmachung an müſſen von allen Einwohnern die in ihrem 
Beſitz befindlichen Waffen, Schieß. und Stichwaffen, an die Polizei abgelie⸗ 
fert werden; doch bezieht ſich dieler Befehl nicht auf die Militärs und die Zivil- 
beamten bis zur 5. Klaſſe einſchließlich, ſowie auch nicht auf die ruſſiſchen Mili⸗ 
tärs und Beamten außer Dienſt, die Zoll-, Konſumtlons- und Tabaksaufſeher 
und Poſtkondukteure. Der Warſchauer Generalkriegsgouverneur Generaladju⸗ 
tant Gerſtenzweig. 


— ([Koseiuszko-Feier.] Trotz des Kriegszuſtandes 
haben heute, dem Verlangen der polniſchen Partei zufolge, als am 
Kosciuszko⸗Feſte viele Kaufleute ihre Läden ganz, andere nur halb 
oder gar nicht geſchloſſen. Den erſteren iſt eine Strafe von 100 
Silberrubeln durch die Polizei angekündigt, die Anderen werden 
von den herumſtreifenden Unruheſtiftern notirt, um ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich Katzenmuſiken zu bringen, wenn dies noch von der Re— 
gierung geduldet werden ſollte, was jedoch nach der erſchienenen 
Proklamation und der in einer beſonderen Verordnung angedrohten 
ſchweren kriegsrechtlichen Strafe kaum zu glauben iſt. Wir werden 
nun bald ſehen, wo das Alles hinaus will, denn es ift nicht anzu⸗ 
nehmen, daß die Regierung nach ſolchen Erklärungen abermals 
ſich ſchwach zeigen und der revolutionären Partei nachgeben follte. 
Die Kirchen waren heute wegen der Koseiuszko⸗Demonſtration mit 
Militär umſtellt. In der Kreuzkirche, bei welcher ſich ein Seminar 
befindet, hatte man, ſo wie auch vor derſelben, die revolutionären 
Lieder angeſtimmt, es wurden viele Perſonen beider Geſchlechter 
deshalb arretirt. Einige hatten ſich ins Seminar geflüchtet und 
die Geiſtlichen die Thür geſchloſſen; Ne wurde vom Militär einge⸗ 
ſchlagen und die Unruheſtifter wurden verhaftet. Hierauf ſäuberte 
eine Schwadron Tſcherkeſſen mit der rotheſchwarzen Fahne voran 
die Straßen, und Viele, die nicht auseinandergingen, wurden ſtark 
mit Kantſchuhen bearbeitet. Alles ſtob nun auseinander, nirgends 


kam bis jetzt ein Konflikt vor. Alle Plätze ſind beſetzt, Kavallerie 


und Infanterie durchzieht die Stadt. Heute ſollen alle Gewehre 
abgeliefert werden. Auch die Beamten bis zur 5. (Staatsraths⸗ 
Klaſſe müſſen ihre Degen abgehen. (A. P. 3.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 15. Oktbr. [Aus dem Reichsrath! 
In der heutigen Sitzung des Folkethings erklärte Tſcherning, daß 
er die Verwerfung des Finanzgeſetzes beantragen wolle, falls die 
neulich ins Leben getretene Veränderung der finanziellen Verwal— 
tung würde beibehalten werden. (H. N.) 


T ür kei. 

Konſtantinopel, 8. Okt. [Das Budget.] Im „Le⸗ 
vant“ finden wir folgendes vom engliſchen Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel amtlich extrahirtes Budget der Pforte: Einnahmen: Dir 
rekte Steueen 76,678,650 Fr. Indirekte Steuern 187,515,100 
Fr. Aug öffentlichen Anſtalten, Poſt ꝛc. 2,431,700 Fr. Aus Do⸗ 
mänen, Forſten, Fiſchereien, Bergwerken ꝛc. 5,215,865 Fr., Tribute 
10,690,775 Fr., Speziel aus dem Marine» und Handelsminiſterium 
3,568,525 Fr. Zuſammen 286,100,605 Fr. Ausgaben: Staats⸗ 
ſchuld ans Ausland, Verzinſung und Tilgung 21,074,500 Fr 
Staalsſchuld im Innern 30,228,525 Fr. Religiöſe Geſchenke nach 
Mekka 11,479,725 Fr. Zivilliſte und Apanagen 34,828,075 Fr, 
Penſionen 7,051,950 Fr. Kriegsminiſterium 112,281,800 Fr. Ar⸗ 
tillerie und Genie 7,331,075 Fr. Marine 22,451,275 Fr. Juſtiz 
2434,775 Fr. Vakufs 4,337,350 Fr. Innere Verwaltung 40,935,300 
Fr. Auswärtiges 3,705,000 Fr. Handel 1,650,850 Fr. Polizei 
3,179,900 Fr. Finanzen 31,680,950 Fr. und öffentlichen Unterricht 
574,250 Fr. Zuſammen 335,150 800 Fr. Das Defizit beträgt dem ⸗ 
nach 49,050,195 Fr. Die neue Regierung hat aber die Zivilliſte 

um 9,793,050 Fr. verkürzt und in den Miniſterien 31,728,000 Fr. 
zu erſparen befohlen, jo daß das Defizit jetzt nur noch 7,529,145 
Fr. beträgt. 


A ſien. 

Kalkutta, 9. Sept. [Neueſtes.] Auf Java und Banda 
richten heftige Regengüſſe große Verheerungen an. — Der portu— 
gieſiſche Theil von Timor iſt gegen die Regierung aufgeftanden.— 
Der Generalgouverneur von Niederländiſch-Indien ſollte am 2. 
Sept. nach Europa abreijen. — In Tientſing herrſcht große Sterb⸗ 
lichkeit unter den fremden Truppen. — Aus Yeddo vom 29. Juli 
wird gemeldet: „Die Wache der britiſchen Geſandtſchaft wurde ver— 
ſtärkt, weil man einen neuen Angriff befürchtete. Der Admiral ist 
noch nicht angekommen.“ 

Afrika. 

Alexandrien, 8. Okt. [Ueberſchwemmungen.] Der 
Nil iſt fortwährend im Steigen. 50 Dörfer find bereits zerſtört, 
die Einwohner haben ſich auf die Bäume geflüchtet, die Hälfte der 
Eiſenbahn iſt zerſtört. Die Herſtellung derſelben wird drei Monate 
dauern, der Telegraph zwiſchen Alexandrien und Kairo iſt unter“ 
brochen, zwei Paläſte Ismaels und Muſtapha Paſcha's ſind zerſtört 
der Schaden beträgt zwei Millionen Thaler. Der Vizekönig bat 
mit Frankfurter Bankiers ein Anlehen im Betrage von zwölf Mil 
lionen Thaler auf dreißig Jahre abgeſchloſſen. (Wien. Ztg.) 


Amerika. 


Newyork, 28, Sept. [Ueber den Fall von Lexington 
und Fremonts Maßregeln] wird der „Weſer-Zeitung“ ge 
ſchrieben: Oberſt Mulligan wurde am 1. d. von Jefferſon City 
aus mit ſeiner iriſchen Brigade nach Lexington beordert, um den 
mit einigen hundert Mann daſelbſt ſtationirten Oberſt Peabody 
gegen die Armee des vom Süden heranrückenden General Price 
(nicht zu verwechſeln mit dem General Price in der föderalen 
Armee) zu verſtärken. Die ganze Macht dort betrug damit 3500 
Mann mit 700 Pferden, welche der fünfſach ſtärkeren Seeeſſioniſten“ 
Armee nicht lange zu widerſtehen vermochte. Nach hartem Kampfe, 
zwei volle Tage abgeſchnitten vom Waſſer, mußte die kleine Br 
ſatzung, welche merkwürdigerweiſe 2½ Millionen an Gold bei ſich 
hatte, die Waffen ſtrecken. Die ſiegreiche Armee rückte ſogleich wei 
ter vor, um bei Georgetown an der Pacific-Eifenbahn mit dem 
Haupt⸗Korps unter Ben Me'Culloch zuſammenzutreffen und dann, 
40,000 Mann stark, Jefferſon City unmittelbar zu bedrohen. Fre 
mont hat ſeit Mitte Juli in St. Louis organiſirt und ſeit Mitte 
Auguſt hat ihm dabei auch Sigel geholfen; er ſoll nach den Ange 
ben feiner Vertheidiger ein ſtattliches Heer dort beiſammen haben, 
trotzdem die Regierung einige ſeiner beſten Regimenter na 
Waſhington fortgezogen hat. Aber der Weſten hat mehr Mann 
l aften aufgeſtellt als bewaffnet werden können, und feit längere? 
Zeit iſt auch der größte Theil der in Hartford (Connecticut) und 
Springfield (Maſſachuſetts) fabrizirten Waffen an Fremont geſchickt 
Der auffallende Umſtand, daß Nichts geſchehen ift, um das bereits 
faft ganz gefäuberte Miſſouri ſicher zu ſtellen, von dem jetzt wieder 
drei Viertel in den Händen des Feindes iſt, erklärt ſich nur daraus, 
daß Fremont über ſeinen weitausſehenden Plänen das Naheliegende 
überſehen bat. Jetzt iſt es allerdings die höchſte Zeit für ihn, den 
Feind aufzuſuchen, wo er iſt, wie er das in einer lakoniſchen De’ 
peſche an das Kriegs-⸗Miniſterium über den Verluſt von Lexington 
als ſeine unmittelbare Abſicht ankündigt. Ohne einen baldigen 
Erfolg iſt es um ſeine militäriſche Repulation geſchehen; auch ſein 
Selbstvertrauen ſcheint in bedenkliche Schwankungen zu gerathen, 
Die Suöpenfion des „St. Louis⸗Evening-News“, lediglich weil 
es in durchaus gehaltenem Tone bedauert, daß nichts zur Rettung 
des tapferen Mulligan gefchehen ſei, jo wie die Aufhebung des über 
Oberſt Blair verhängten Arreſtes, lediglich weil ſein Bruder, der 
General-Poſtmeiſter, es telegraphiſch im Intereſſe des öffentlichen 
Wohles wünſcht, ſind keine Zeichen von ruhiger Zuverſicht. Fre⸗ 
mont iſt geſtern von St. Louis aufgebrochen; der ſonderbündleriſche 
General Price ſetzt ſich in Bereitſchaft, ihm zu begegnen; es ſteht 
demnach ein Zuſammenſtoß nahe bevor; da neuerdings die Nebel 
len ſich konzentrirt haben, die Bundestruppen dagegen in getrennten 
Korps operiren (Lane an der Grenze von Kanſas, Prentiß im 
Nordweſten, Hunter bei Rolla ſüdwärts, Sturgis bei Lexington am 
linken Miſſouri⸗Ufer), fo find die Chancen für letzteren schlecht. 
Nachdem Fremont den Oberſt Blair in der erwähnten Weiſe frei‘ 
gelaſſen, kam noch ein Befehl vom Präfidenten zur Aufhebung des 
Arreſtes, da jetzt keine Zeit zu kriegsgerichtlicher Unterſuchung lei: 

‚ Rewyork, 1. Oktbr. [Vom Kriegsſchauplaße; Vet 
ſchiedenes.] Der Abzug der Konföderirten aus der Umgebung 
von Waſhington wird auf die verſchiedenſte Weiſe gedeutet. Ihre 

Cortſetzung in der Beilage.) 


244. Freitag, 


Poſitionen find derzeit unbekannt. Die Unioniſten find vorgerückt 
und haben ſämmtliche von den Gegnern verlaſſene Poſitionen bis 
Lewinsville beſetzt. Während dieſer Vorrückung hatten ſie aus Ver⸗ 
ſehen wieder einmal auf einander gefeuert, wobei eine große An⸗ 
zahl getödtet und verwundet worden war. Die Bundestruppen 
hatten überdies viel (Privat?) Eigenthum zerſtört. — General An⸗ 
derſon hatte nach Cincinati um Verſtärkungen telegraphirt, nach⸗ 
dem er von der Vorrückung bedeutender Heereömaffen der Sonder» 
bündler nach Kentucky Kunde erhalten hatte, — Dreizehn Schooner 
der Union ſind von der Feſtung Monroe nach Hatteras abgeſegelt. 
— Die Batterien der Konföderirten erſchweren die Kommunikation 
auf dem Potomac. — Sekretär Chaſe iſt nach Waſhington zurück⸗ 
gekehrt. — Die engliſche Barke „Hiawatha“ iſt als legale Priſe 
kondemnitt worden. — General Wool ift durch General Mans⸗ 
field in der Feſtung Monroe überraſcht worden. — Hier wird eine 
große Flottenexpedition ausgerüſtet. — Das neueſte Adreßbuch 
San Francisco's berechnet die gegenwärtige Bevölkerung der Stadt 
auf 83,223 Seelen, einſchl. 3600 Chineſen und 2000 Farbige. Es 
wird allgemein zugeſtanden, daß San Francisco noch nie ſo pros— 
perirte, wie gegenwärtig. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Okt. [Der heutige Feſttag!] wurde geſtern 
Abend durch einen großen Zapfenſtreich der Garniſon angekündigt, 
bei dem vielfach patriotiſcher Jubel der denſelben geleitenden Men- 
ſchenmaſſe laut wurde. Heute früh fand eine große Reveille, ſowie 
im Laufe des Vormittags die ſchon erwähnte Schul- und kirchliche 
Feier ſtatt. Wir gedenken ſpäter darüber noch ausführlicher 
zu berichten. Von vielen Gebäuden flattern Fahnen in den preu⸗ 
ßiſchen Farben und die Vorbereitungen zur Illumination find 
überall bemerkbar. > 
S Poſen, 18. Okt. [Stadttheater] Geſtern eröffnete in 
Schiller's Maria Stuart Frau v. Bulyovszky ihr Gaſtſpiel. 
In der Reihe großer Künftlerinnen, welche in den letzten Dezennien 
die Zierde des deutſchen Theaters waren und zum Theil noch find, 
nimmt ſie ſchon jetzt einen ehrenvollen Platz ein, und das will um 
jo mehr jagen, als ihr, der Magyarin, ſelbſt die Erlernung unſrer 
Sprache immenſe Schwierigkeiten bereiten mußte, und als ſie ſeit 
noch nicht drei Jahren der deutſchen Bühne angehört. Mit einem 
leichten Anflug ausländiſchen Accents ſpricht ſie ein muſterhaft rei⸗ 
nes Deutſch; ihre ſcharfe Artikulation, ihre klare, auch im leiſeſten 
Anſchlage verſtändliche Ausſprache, gehoben durch eine treffe 
liche, verſtändnißvolle und bei allem Nuancenreihthum künſtleriſch 


einfache Deklamation, eine ſichere Vertheilung von Licht und Schat⸗ 


ten, von heller und dunkler Tonfärbung (auch die Kunſt des Athem⸗ 
holens iſt ſehr tüchtig gebildet), gewährt der Darſtellung eine ſel⸗ 
iene Eindringlichkeit und erleichtert dem Zuſchauer weſentlich das 
Verſtändniß. Eine durchweg geiſtvolle Auffaſſung, in einzelnen 
Momenten eigenthümlich von der gewohnten abweichend, aber an 
ſich vollkommen angemeſſen, bekundet eben ſo wie die konſequente, 
klar bewußte und in ein ſchoͤnes Ganze abgerundete Durchführung 
der Partie das tiefe Studium, das Geiſt und Herz der 
Künſtlerin ihren Aufgaben zugewendet. Wahrhafter Adel der Er- 
ſcheinung, eine reich ſchattirte, höchſt ausdrucksvolle, lebendige und 
doch nirgend überladene Mimik unterſtügen auf das Glücklichſte 
das Streben der Künſtlerin nach möglichſter Verſinnlichung der 
ideal⸗poetiſchen Geſtalt des großen Dichters, ohne doch dieſer idea- 
len Schöpfung den realen Boden zu entziehen, wozu Schiller's 
Frauencharaktere namentlich innerliche, dichteriſch organiſirte Natu⸗ 
ten nur zu leicht verführen können. Wenn uns das Organ der 
Künſtlerin geftern, der mannichfachen Modulationsfähigkeit un⸗ 
geachtet, etwas ſpröde und trocken (im letzten Akt am wenigſten), 
wenn die erſten Scenen des erſten Aktes minder gelungen, ſelbſt in 
der Deklamation erſchienen, ſo mag das wohl überwiegend äußeren 
Einflüſſen zugeſchrieben werden dürfen. Schon in der Seene mit 
Burleigh im 1. Akt erhob ſich die Künſtlerin; ihre Darftellung des 
3. Akts, namentlich der Monolog und die Scene mit Eliſabeth, 
war eine Meiſterleiſtung, und den 5. Akt erinnern wir uns kaum 
ergreifender geſehen zu haben. Wenn wir in der Auffaſſung der 
Rolle im Allgemeinen noch ein ſtärkeres Betonen des ſinnlichen 
Moments im Charakter der Stuart, hier und da ſelbſt das Herein⸗ 
blitzen einer gewiſſermaßen dämoniſchen Färbung als zuläͤſſig er⸗ 
achten, jo müſſen wir unſter Künſtlerin für ihre Auffaſſung die 
vollſte Berechtigung zugeſtehen. Der Raum verbietet uns, auf Ein⸗ 
zelheiten einzugehen. Aber wir haben in Frau v. Bulyovszky eine 
wahrhaft große tragiſche Künſtlerin kennen gelernt, und unſere 
Theaterfreunde mögen die ferneren Darſtellungen derſelben nicht 
verſäumen. Daß fie geſtern empfangen, allmälig immer wärmer 
applaudirt, und nach dem 3. und 5. Akt ſtürmiſch gerufen wurde, 


s erwähnt ſein. N 
mag 1 ie ae en den Eiſenbahnunfall], von dem 


eſtern in Eile Nachricht gab, konnte der Perſonenzug von Breslau 
Pre — Nachmittag um 5 Uhr nicht abgelaſſen werden. V. 


n hier wurde 


ur gewöhnlichen Abfahrtzeit um 63/, Uhr des Abends ein direkter Zug nach 

Noten arrangirt, der von hieſigen Beamten begleitet wurde. Der letzte Perſo⸗ 
nenzug von Poſen nach Breslau konnte jedoch ſchon wieder befördert werden. 
Die Reiſenden mußten aber vor der Waere Brücke bei Schäbiz aussteigen 
und über gelegte Bretter bis an das andere Ufer promeniren, wo fie alsdann 
mit einem andern in Bereitſchaft ſtehenden Zuge in Breslau aulangten. Man 
hofft die Kommunikation noch heute herzuſtellen. ach der Bekanntmachung 
der k. Direktion der Oberſchleſ. Eiſenbahn ift übrigens der Zugführer „anſchei⸗ 
nend nur ungefährlich gequetjcht“ worden, hat alſo nicht Knochenbrüche erlitten, 
wie geſtern gemeldet wurde. D. Red.) 

& Bromberg, 17. Olt. [Die bevorſtehenden Feſtlichkeiten; 
Feuer; Sparkaſſe.] Geſtern Abend fand hier eine Generalverſammlung 
des „Kaufmänniſchen Vereins“ ftatt, um zu berathen, in welcher Weiſe ſich die 
Kaufmannſchaft bei der Grundſteinlegung betheiligen ſolle. Man beſchloß, den 
hieſigen Kaufmannsſtand durch eine aus 10 Perſonen beſtehende Deputation bei 
der Feier vertreten zu laſſen. — Morgen, als am Krönungstage findet in den 
hieſigen Kirchen ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. In dem k. Gymngſium wie 
auch in der Realſchule wird vor dem kirchlichen Gottesdienſte eine Schulfeier 
arrangirt werden. Zur feſtlichen äußern Ausſchmückung des 9 dor anne 
des am Tage der Grundſteinlegung haben die Gymnaſiaſten in allen Klaſſen 
unter ſich kollektirt und eine Summe von über 20 Thlr. zuſammengebracht. 
Einem Theile der Schüler, vielleicht 150 derjelben, wird am Feſttage der 
Grundſteinlegung auf dem Markte ein beſonderer Platz eingeräumt werden. — 
In voriger Woche, in der Nacht zum Dienſtage, brach in der benachbarten Stadt 
Labiſchin Feuer aus, das, wenn nicht glücklicher Weiſe die größte Windſtille 
geherrſcht hätte, die ſchon oft heimgeſuchte Stadt vollſtändig in Aſche gelegt ha⸗ 
ben würde. Das Feuer brach in einem mit Stroh und Heu gefüllten Gebäude 
des dortigen Stadtkämmereis aus und iſt muthmaaßlich angelegt. Das Ge 
bäude brannte nieder. Auch bei uns auf Schwederowo enſtand in der Nacht 
zum 13. d. Feuer, wodurch das Wohnhaus eines Käthners in Aſche gelegt wurde, 
— Die hieſige Sparkaſſe hat im vergangenen Monat an Einlagen 802 Thlr. 
gehabt; dagegen wurde an ſolchen zurückgezahlt 935 Thlr. 


2 Perjonals» Chronik. 

Poſen, 16. Okt. [Perfonalveränderungen] bei den Juſtizbehörden 
im Bezirke des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen im Monat September 
1861. Bei dem Kreisgericht in Birnbaum: Der Kreisgerichtsrath Möllen⸗ 
hof aus Wollſtein iſt in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt. Der ehemalige 
Chauſſeeaufſeher Schuk iſt als Hülfsbote und Exekutor angenommen worden. 
Bei dem Kreisgericht in Krotoſchin: Der Gerichtsaſſeſſor v. Kurnatowski 
aus Poſen iſt als Hülfsrichter hierher abgeordnet. Der Bürenudiätar Hoepfner 
aus Rawicz iſt zum Büreauaſſiſtenten ernannt. Bei dem Kreisgericht in 
Poſen: Der Rechtsanwalt und Notar v. Grabowski aus Samter ſſt hierher 
verſetzt, mit Anweiſung ſeines Wohnortes in Poſen. Der Büreauaſſiſtent 
Kuß aus Krotoſchin iſt hierher verſetzt. Der Bote und Exekutor Mai und der 
Gefangenwärter Jeziorski find geftorben. Bei dem Kreisgericht in Rawicz: 
Der Militäranwärter Applikant Walter iſt als Büreaudiätar angenommen. 
Bei dem Kreisgericht in Rogaſen: Der Dolmetſcher Samberger aus Schrimm 
ift als Büreaudiätar angenommen. Der Hülfsbote und Exekutor Woſch aus 
Birnbaum iſt zum Boten und Exekutor, und der Hülfsgefangenwärter Wei⸗ 
nert iſt zum Gefangenwärter ernannt worden. Bei dem Kreisgericht in Sam ⸗ 
ter: Der Büreaudiätar Degurski aus Rogaſen iſt hierher verſetzt. Bei dem 
Kreisgericht in Wreſchen: Der Büreauaſſiſtent Lehmann aus Poſen iſt zum 
Kreisgerichtsſekretär ernannt worden. 


Der 18. Oktober 
Boruſſia's dreifacher Jubeltag. 


Boruſſia! der Tag iſt angebrochen, 
Der dir nach hartem Kampf den Sieg verlieh'n, 
Das Joch iſt abgewälzt, die Schmach gerochen, 
Aus deinen Gau’n ſahſt du die Feinde flieh'n; 
Der Friede ward errungen, 
Ri abe 2 e Europa da 
un ſte u 0 
Mit Preis und Bluhm rer Boruſſia. 
Boruſſia! du haſt auf Leipzigs Auen 
Gekämpft für Deutſchlands Freiheit kühn und treu, 
Du kannſt davon die ſchönen Früchte ſchauen, 
Die nicht gedeihen in der Sklaverei; 
Doch wer ſtand dir zur Seite 
In jenem heißen Streite? 
War's nicht dein Gott, der ſchützend auf dich ſah 
Und dir den Sieg verlieh — Boruſſia? 


Boruſſia! das iſt der Lohn der Treue, 
Die immerdar bei dir zu finden war; 
Bemühe dich, daß fie hinfort gedeihe, 
So wird der Herr auch ferner deine Schaar 
Im Kampf zum Siege führen, 
Laß dich von ihm regieren, 
In deinem Fürſten ſteht er vor dir da, 
Denn er beſchützte Ihn — Boruſſia. 


Boruſſia! der Hoͤchſte ließ dir heute 
Die ſchönſte Hoffnung in Erfüllung geh'n; 
Denn blicke hin, an deines Königs Seite 
Siehſt du den Erben Seines Thrones ſteh'n. 
Er wird, wie ſeine Ahnen, 

Entfalten deine Fahnen, 
Und tritt dir wiederum ein Feind zu nah, 
Dann ſiegeſt du mit ihm — Boruſſia. 


Boruſſia! du darfſt nicht ängſtlich zagen, 
Denn einen Vater hat dir Gott geſandt, 
Die Herzen Seiner Volker für Ihn ſchlagen, 
Ein lauter Jubel dringt durchs ganze Land. 
Der Himmel hat Sein Leben 
Aufs Neue Dir gegeben, 
Im Heldenglanze ſteht Er vor dir da, 
So kröne deinen Herrn — Boruſſia! 


— f — ͤ— — —— . .n.—— —— * ä — 
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Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des ver- aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Prätlu- schriftlich mitgetheilt werden. | 


ftorbenen Gutspächters Franz Micklaß zu fion fäteftens in diefem Termine zu melden. 
1 Bekanntmachung. | 5 d L üt⸗ODiri 
Grät zum definitiven Verwalter der Maſſe Die Lieferung von 4000 Scheffel Hafer für Dberfilieutenant 2. B nd gent 


Bielawi ijt der Rechtsanwalt Kübler 


beſtellt worden. 
Grätz, den 13. Oktober 1861. 
eig. Escioperiät. Erſte Abtheilung. ausgegeben werden. 
R othwendiger Verkauf. N 
Königliche Ben Offerten bis 


Das dem — odzieſen. 


uſen und deſſen Ehefrau Anna gebornen hierher einzu 


abgeſchätt auf 16,856 Thie 20 Sgr. zufolge der gen wird. 
nebſt Hyp othekenſchein und Bedin dn in unfrer | - 
Kegiftratur einzuſehenden Taxe, ſoll im Termine und darf die Lieferung 


den 20. November 1861 Vormittags ſtattfinden, wenn der 
10 u Aufſicht der 


den ſollte. 


werden. 
2 Unerläßliches Erforderniß 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Hafer und, ein Mindeſtgewicht von 47 Pfd. pro 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, dee 
ſich damit im obigen Termin zu melden. 


meſſenen Quantitäten an die Mindeſtfordernden 


ſpäteſtens den 9. November c, 
Vormittags 10 Uhr frei mit der Bemer- 


a a iffion auf Haferlieferung“ 
Ven 2 ba eine, a une, un melde gat ec. 


1 2 2 baren Preifen und 
pitta gehörige Mühlengut Papiermühle, nung derselben und bei annehm N E Alerſpieleg Wirf ee 
auch Buchwalde genannt, weg — 9 erforderliche Kaution der Zuschlag erfol⸗ URL im Klavierſpielen wird ertheilt. An- 


vird. bote werden nicht angenommen 
Mündliche Ge per Kahn nur infofern 


Er: Aufft Geſtütverwaltung von der Eiſen⸗ 
an ordentlicher Gerichteſtelle hierſelbſt vertauft ah Meation Wronke nach Zirke geſchafft wer. 


Die ſonſtigen Bedingungen können in meinem! dienung zu empfehlen. 


Zirke, 7 Oktober 1861. 


ge. 


I Wronkerſtr. Nr. 4. ſtatthabenden 


0 zan, der Zöglinge unſeres Inſtituts laden wir Alle, April d. J. in mehr als 300 Gutswirthſchaften großen Haushaltun ft 
Geeignete Unternehmer werden erſucht ihre Krankenhäusern ꝛc. ꝛc. eingeführt und hat ſich . vortrefflich bewährt. ' 
2 Wenzel (Eilenſtedt) ſchreibt uns darüber: „Ich habe noch feine zwedmäßigere Maſchine gehabt, 
Der Vorſtand des Vereins zur Erzie- vorzüglich in dieſem kartoffelarmen Jahre c.“ Preis mit Verpackung 11 Thlr. Ge⸗ 


welche ſich für die Zwecke deſſelben 
hierdurch ein. 


intereſſiren, 


hung jüdiſcher Mädchen. 


wicht 40 Pfd. 
ND Dh an Haar 0 


— 
| 
) 


fragen Walliſchei 45, 2 Treppen rechts. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem bochgeehrten Publikum erlaube ich mir 
hierdurch meine neu errichtete Niederlage von 7 
Damen-Fupbekteidung, Wilhelmsſtraſſe 9, 2 
unter Zuſicherung ſauberer und prompter Be. 


iſt guter reiner 


4 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferate und Förſen⸗Nachrichlen. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden Büreau eingeſehen, oder gegen Kopialien ab⸗ 


Drathcylinder 


um Getreidereinigen, neueſter Kouſtruktion, in dels Stammhcerde beginnt am 1. Mo- 
vem a 


ſind wieder vorrätbig bei ; : 
1 sch en be 
be N harte NT. 9. M. KLEIN. Nr.9. Wunsc Dan 16. Oftober 1861. 


Breite» und Gerberſtr.-Ecke 18, zu Poſen. 
eee eee eee eee 


18. Oktober 1861. 
Telegramm, 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

Königsberg, Donnerſtag 17. Oktbr. Abends. Se. 
Majeſtät der König empfing heute Mittag 1 Uhr die berufe⸗ 
nen Krönungszeugen. Beim Empfang der Mitglieder der 
Landtagshäuſer wurde Se. Majeſtät durch ein dreimaliges 
Hoch begrüßt. Se. Maj. der König ſprach ungefähr: Es war 
Mir ein Bedürfniß, die Vertreter des Landes noch vor der 
Krönung um Mich zu verſammeln, und Ich danke Ihnen, 
daß Sie Meinem Wunſche gefolgt ſind. Die Herrſcher Preu⸗ 
gens empfangen ihre Krone von Gott. Ich werde deshalb 
morgen die Krone vom Tiſche des Herrn nehmen und ſie auf 
Mein Haupt ſetzen. Dies iſt die Bedeutung des Königthums 
von Gottes Gnaden, und darin liegt die Heiligkeit der Krone, 
welche unantaftbar it. Ich weiß, daß Sie ſelbſt den Sinn 
des Aktes ſo verſtehen, zu deſſen Zeugen Ich Sie berufen 
habe. Die Krone iſt mit neuen Inſtitutionen umgeben; Sie 
find nach denſelben berufen, der Krone zu rathen, Sie wer⸗ 
den Mir rathen, auf Ihren Rath werde Ich hören. 

Se. Majeſtät der König unterhielt ſich hierauf mit 
den zunächſtſtehenden Vertretern des Landes und bedauerte, 
daß es Sr. Majeſtät an Zeit gebreche, mit jedem Einzelnen 
zu ſprechen, wie es der dringende Wunſch ſei. 

Im Saale der von den Provinziallandtagen gewählten 
Zeugen äußerte Se. Majeſtät, daß auch die Zeugen aus der 
Mitte derjenigen geladen worden ſeien, welche ſpezielle Pro⸗ 
binzialintereſſen vertreten. 

Se. Majeſtät der König hat zu Rittern des Schwar⸗ 
zen Adler-Ordens ernannt: Den Fürſten Bentheim⸗Tecklen⸗ 
burg auf Hohenlimburg, den Fürſten Salm⸗Horſtmar auf 
Cösfeld, den Fürſten Carolath⸗Beuthen, den Oberpräſidenten 
v. Flottwell,“ den General der Infanterie v. Lindheim und 
den General der Infanterie v. Werder. 


Stromberid)t. 
Oborniker Brücke. 
Am 15. Okt. Kahn Nr. 689, Schiffer Auguſt Brauer, von Landsberg, 
und Kahn Nr. 9714, Schiffer Auguſt Maß, von Gentin, beide nach Poſen leer. 
Am 16. Okt. Kahn Nr. 218, Schiffer Robert Scheffler, von Schwerin 
nach Poſen leer. 
—— — — — —— — — 
Angekommene Fremde. 

5 Vom 17. Oktober. 
HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Koczorowska aus Piotrkowice, 
Landwirth Lehmann aus Schmiegel und Kaufmann Monnier aus der 


Schweiz. 

SCHWARZER ADLER, „ a Baba aus Bieganowo, Guts- 
pächter v. Garczyuski aus Iwno, konomie⸗Kommiſſarius Betkowski 
aus Foziepton, Fabrikant Kamiensfi aus Breslau und Frau Gutsb. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Dberfticutenant und 3 

4 PE N enant und Ritte 5 

v. Voß aus Witaſzyce, die Gutsb. Kernbach nebſt Frau aus Kicin one 

mer aus Skupce, Glücksmann und Walski aus Warſchau, die Kaufleute 
Hedrich aus Bremen und Sandberg aus Breslau. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Rittergutsb. Hildebrand aus Sliwno 
königl. ſächſiſche Hofſchauſpielerin Frau v. Bulyovizky aus Dresden, Land⸗ 
wirth Steinkopf aus Gora, Hoflieferant Lehmann aus Potsdam, die 
Kaufleute Steffens aus Elberfeld, Blütchen aus Vetſchau, Cohn aus 
Offenbach, Künne aus Grüne, Birkner aus Dresden, Klingner aus 
Magdeburg, Tauber und Machol aus Berlin, Rosenheim aus Heidings⸗ 
felde und Maaß aus Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Kirſchſtein aus Pleſchen, Privatmann 
Klir aus Rawicz, Probſt Drweski aus Tuchorze, die Oberamtmannd- 
Frauen Petzel aus Bielejewo und v. Ofulicz aus Golin. 

BAZAR. Probſt Menzel aus Schrimm, die Gutsb. v. Brociſzewski aus 
Przeckaw, v. Bronikowoki aus Belecin, v. Radonski aus Dominowo 
und v. Dabski aus Kotaczkowo, die Rittergutsb. Frauen v. Niegolewska 
aus Morownica und v. Goslinowska aus Kempa. 

EICHBORN’S HOTEL. Beigeordneter Tamm aus Strzelno, die Kaufleute 
Thietz aus Goſtyn, Alexander, Eylenburg und Frau Kaufmann Szy⸗ 
bilska aus Pleſchen. 

BUDWIG’S HOTEL. Oberinſpektor Lange aus Groß⸗Rybno, Kaufmann 
Schmidt aus Berlin, Frau Kaufmann Silberſtein aus Buk und Frau 
Gutsb. Karczewska aus Wongrowitz. 

Vom 18. Oktober. 

SCHWARZER ADLER. Inſpektor Liebchen nebſt Frau aus Podleſie und 
Geſchaftsreiſender Böhme aus Groß Schönau. Fr 
STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Amtmann Silber aus Grünhof 
Kaufmann Tapert aus Magdeburg, Rechtsanwalt Studen aus Köln“ 
Gutspächter Gerbracht aus Danzig und Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus 


Dembno. 
HOTEL DE PARIS. Frau Gutsb. v. Jackowska aus Po f i 
Ackerwirth Bulezynski aus Nietrzanowo und Gase ei Genge aus 


Wegierki. 
DREI LILIEN. Kaufmann Scheiblich aus Dresden.“ 


Schneitler & Andree's 
neue Kartoffel-Schälmaſchine 


das fönigl. Poſenſche Landgeftät ſon in ange. Tu der Sonnabend den 19. d. M. im Saale ſchält durch Centrifugalkraft in höchſtens 2 Minuten auf einmal 1½ Petzen Kartoffeln 


Prüfung jeder Größe bis auf die Keimaugen vollkommen rein in ſehr appetillicher Form. Sie iſt feit 


en, Reſtaurationen, Kaſernen, 
Herr Amtsrath 


Berlin, 114 u. 115 Gartenſtraße. 


Der Bociverkauf 


Schlichtingsheim, 


Dr. Jul, Kühn, 


Wirthicpaftödirektor. 


0 Fische gitter Spratien 
. Z pfing Isidor Appel, neb. d. tgl. Bank. 


— — — 


6 
N den rühmlichſt bekannten approbirten Stadttheater in Poſen. 


Ciſioneſeſ Sina Wiang BR SHE A 
u nera ( 2 erchen nungefeier Sr. Mal. des Königs. 1. Jubel; 

Be Hält à Stück mit Gebrauchsanweſſung One srture. 2. dee 809 7. 3 

1½ Sgr. à Obd. 15 Sgr. ſtets Lager 3. Großes lebendes Bild. 4. Das Te ; 


E. Zadek & Comp., Markt 64. ſtament des großen Kurfürſten, hiſtori⸗ 


5 2 Theater für 
Kinder! Unwiderruflich 
die drei letzten Tage 
nämlich Freikag, Sonn» 
abend und Sonntag den 
20. Oktober finden die 
Vorſtellungen des befann- 
ten Affentheaters und 


iſt von dem königl. preuß. 
a für 3 nan 
3 ngelegenbeiten geprüft un EEE IE ZECHE LTR TUALRER i ſtli 1 
N beſtht de Eigenschaft, Froſt⸗ apiehaplatz Nr. 3 iſt ein möbl. Zimmer Das Haus wird feſtlich erleuchtet 


f a f 5 ö N 1 g KKunſtreiterei im Som- 

%% % | D weber nag fal, 

eee = 1 5 en (Fine möblirte Stube z. vermiethen vom 1. No. Sonnabend: Zweites Gaſtſpiel der kal. äche 2 = a m 
gkeiten, als: Sommerſproſſen, vember St. Martin 75, ſiſchen Hoſſchauſpielerin Frau v. Bulyovszky: awei Vorftellungen, die erſte 4 Uhr, die zweite Anfang 


berflecke, zurückgebliebene Pockenflecke, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, 
ſo wie Röthe auf der Naſe (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Haut zu entfernen. Es wird für die Wir⸗ 
kung, welche binnen 14 Tagen erfolgt, ga⸗ 
rantirt, und zahlen wir beim Nichterfolg 


Ein jüdischer Hauslehrer findet bei mir ſofort zu gefallen. Luſtſpiel in 3 Akten von Ecribe. 
ein Unterkommen. Das Nähere ertheile ich Vicomte — Frau von Bulvpovszky. 


auf frankirte Anfragen. Hen Direktor Keller wird freundlichſt er⸗“ Fonds. 


Gd. bez. 201 a 20% Rt. bz, Br. u. Gd., p. April Mai 
898 Hi 2075 a 204 Rt. bz., Br. u. Gd. 
— — Weizenmehl 0. 51 2 53, 0. u. 1. 45 4 55 Rt. 
1054 — 5 0.34 344,0. u. 1. 31 a4 Rt. 


8 


i | 

Galezewo bei Wreſchen. ſucht, die vortreffliche Poſſe „Studenten- Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 
| ____ Marcus Heimann. pfiffe 8 Philifterknirre‘ "recht bald zul + 115 Staats.-Anleihe 
den Betrag retour. j Kommisftellen). Ein Buchhalter für wiederholen. Mehrere Theaterfreunde. A De 

Um Täuschungen zu vermeiden, wolle ain ebene Fabrikgeſchäft, ein Reiſender für der geehrten Publikum die ergebene Anzeige, Neueſte 50 ee 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ ein Kurzwaaren⸗Engrosgeſchäft, fo wie mehrere daß ich mit dem heutigen Tage, als am Poſen 40 ade ni. 
quett: Rothe u. Co. bemerkt jein muß. J Komtoikiſten und Detailiſten können vortheil« Krönungstage Ihrer Majeftäten, auf der klei oſener 4 / Pfandbriefe 

Preis pro ganze Flache 1 Thlr. hafte Engagements erhalten, nen Gerberſtraße Nr. 7 bierſelbſt mein 2 


Barterzeugun N Spomade, L. Hutter, Kaufmann, Berlin. neu eingerichtetes Kaffee Etabliſſement er _ " 4. „ neue . 


107 (B. u. H. Z.) 

Stettin, 17. Okt. Wetter: Morgens ſtar⸗ 

1023 — ker Nebel, ſpäter klar. Wind: NW. Tempe⸗ 

— ratur: + 10% R. 

95 — Weizen loko p. 8 5pfd. gelber 82 —86 Rt. bz., 
— ungariſcher rollend 824pfd. 814 Rt. bz., 1 La⸗ 

— — dung bunter polniſcher 82 Pfd. 16 Loth 85 Rt. 


ERA 


1 — 5 5 Schleſ. 31% Pfandbriefe 
win 5 5 t habe, und bitte um igt . 
A Doſe 1 Thlr. Ein zuverläſſiger Hofbeamter wird für das er N Witwe 2. Weſtpr. 4 % , 


IR jeſes Mi ird 18 Dominium Owieczki ofortigen Dienſt⸗ — 8 7 oln. . — — — bz., 83/85pfd. gelber Oktbr. 863, 4 Rt. bz., 87 
* fi Dieſes mn ae anntcitt oder yum 1 Jauer 16 gelacht Kl De den 19. Karpfen und N den Poſener Rentenbriefe — 962 — Ar. 81 Gd., Okt.⸗Nov. 843 Ni. bz., Frühj. 
& ich einmal Morgens in 0 5 21. Eisbeine zum Abendbrot, wozu „4% Sꝗadt-Oblig. Il. Em. — 921 — 85 Hit. ba. 
der Portion von zwei Erb» auf bezügliche Anfragen reſp. Meldungen ſind freundlichſt einladet 0 8 3 8 
sr in die Hnntftellen wo an das unterzeichnete Dominium zu richten. reundlichſt e Riese, Berlinerſtraße 14 5 Prov. Obligat. — — — Roggen loko p. 77pfd. 505—514 Rt. bz. 77 
1 J Swieczti p. Gnefen, den 17. Okt. 1861. , Berliner ſtraze . Provinzial⸗Bankaktien — 894 — pfd. Okt. 504 Rt, bz. 4 Br., Okt.⸗Nov. 50 Rt. 
eie and fon, eins 77 
den d Monaten dine ol. Annonce für Klavierſpieler, Lehrer und Al Schmorkohl bei Sberſchl. Eſſend. St. Aktien Lit. a. — — — Gerſte p. Jopfd. ſchleſiſche 43431 Nt. bz. 
len kräftigen B — angehende Organiſten. St. Martin Nr. 28. W. asd. Prioritäts-Oblig. Lit. E. —— — 9 10 Mt. bz. 
Daſſelbe iſt fo wirkſam, Im Selbſtverlage des Muſiklehrers E.Schön⸗ zieht a2 olniſche Banknoten — 851 — Hafer 47) pd Br 26—27 Rt. nominell, 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah- Beer. 11 in Breslau, jetzt in Brom. Poſener Marftbe vom 18. Okt. Ausländische Banknoten große Apv.— — — 1 55 8 1 Rt. Gd. 
ren, wo noch gar kein Bart 8 „berg, Berlinerſtr. 424 — erſchien: „Theore⸗ = N 54 =. 
den ift, den Barr e e e tiſch⸗praktiſche Anleitung, nach eigner Phantaſie Dan bis Waſſerſtand der Warthe: Bi April. Mal 131 91 Sr, 13 Rt. bz. u. 
hervorruft. Die ſichere Wirkung garan⸗ regelrecht zu ſpielen, auch bei geringen Anlagen, E pPoſen am 17. Oktbr. Vorm. 8 Uhr 2Fuß 7 Zoll. Br., 5 Paar 


tirt die Fabrik von 
Nothe u. Co. in Berlin, 
5 Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


g rn N Fein. Welten, Schtl+.16 Dig 3 2 613 6 3 Spiritus loko ohne Faß 213, 4 Rt. bz., mit 
Vorſpiele zc. mit Leichtigkeit zu bilden und den | Bein. Weizen, Schfl. . 16 Mg. 3) 2) 9. 5 
Generalbaß gründlich zu verſtehen, ein Buch zur Mittel Weizen 227 63 — — . 2 8 285959 3 . er 
Selbſtbelehrung u. ſ. w.“ — Um damit ſchnell Bruh- Weizen... ....-»» 220 — 222 6 Probukten⸗ Börſe. Dez. 19 Rt. Br 5 äbiabr 201 Rt. Br., 20 
und gänzlich zu räumen, wird der Preis pro doggen, [chor Sorie . 1 61 7% 3 Berlin, 17. Ottober. Nach amtlicher Feſt⸗ . 157 r, Wrüzlabr POR SIE, de 


bei! Exemplar von 1 Thlr. auf 15 Sgr. herabgeſetzt Roggen leichtere Sorte .. 122 60 125 — 6 s Gd. (Oſtſ. Zt.) 
Ae, und bei Late zun 4 Gpimnlurer dahin Große Gerſte . — Be latte Spins eg 5 * Breslau, 17. Okt. Wetter: Heiter, Tem⸗ 
Herrmann Moegelin, tes als Rabatt gewährt. Kleine Gerſtee e. — — (ji de Hens Dis Käufers rut. Tralles peratur kühl, früh + 20. 
Breslauerſtraße Nr. 9. — - — — ge ec ernennen — 24 — — 27 .— 11 Ok 1861 21 — 214 Rt Feiner weißer ſchleſiſcher Weizen 92—94—95 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. ocherbſeůe nn. . — —— 12. 22 Rt. J Sgr., mittelweißer und weißbunter 88—90—92 
ER P een ungen Hanover: Fel, M. d, 1 EN e e 22 Rt. Sgr., feiner gelber ai er 29 288 j 
EEE eee eee Hedemann mit dem Ritimeiſter a. O. v. Hake; —— e eee, e ee ee . 22—213 Rt. ohne Faß. mittler ſchleſiſcher 89 — 0 bia ga ialicer 80 
2 Jar gefälligen Beachtung. 7 Koubus: Frl. F. Uttech mit dem Pr. Lieut. R. Sommerribſel ee . 214—21f Rt. 8 Sor. peptunger nnD biaufpiniger 18 
Die Niederlage meines Malzextraktes für v. Otto; Potsdam: Frl. E. Schmidt mit dem — 1 | 17. . . 21½.— 21 Rt. | Fei ear 62-64 S itiler 58 — 60 
2. den Megierungebezirk Poſen befindet ſich 2 Pred. W. Coulon; Köslin Frl. J. v. Hadewig Juchweize eee e ———— Sie uelteſten der Kaufmannſchaft von 61 Sgr. endindrer 5557 Oer fr 
2. von nun an einzig und allein bei Herrn 8 mit dem Hauptm. v. Lilljeſtröm; Berlin: Aal. Karton. DE — el. Narr one Berlin. "Seine weiße Gerſte 4 46 So belt 433 — 
L Louis Pulvermacher in Po. 2 &, Bredt mit dem Geh. Reg. Rath I. Gerhardt; Butte 4 Faß (4 Berl Ort)] 2 5 — 220 — Berlin, 17, Okt. Wind: NW. Baromer 44} Sg., gelbe 42— 43 Sgr. ” 
2 fen, und erjuche ich die geehrten Abnehmer 2 Marienhof: Frl. v. d. Oſten mit dem Lieut. a. & th Klee, Ct 100 Pfd 3 G — — ter: 28%. Thermometer: früh 6° +. Wit⸗ 15 25 261 Sor p. 50 15 
— A ſich ſtets an Herrn Reelber- 1 D. v. d. Diten; Neukirchen: Frl. M. Schröder Weißer Kere ie nn terung: bedeckte Luft. 0 Alte Erdſen 53-61 Gr. 5 6871 Sgr. 
2 9 5 5 re en 5 Holz; Feinde F eu, per 100 Pfd. 3. G. — . | Zeigen loko 70 a 85 Rt. Winterraps 112—114 Sgr. 
2 a Zeh, men, f Je. Ne. . Cra Met Münfter: bel. 2. Kür dl p 8 — — 52, dl. d, u. G5 164 Gre f. Sin- Ber. 33, Seu ane g Sur 
8. f = N ö Lebrecht mit dem Hauptm, Pilgrim; Lüneburg: Rüböl, d. Ct. z. 100 Pfd. Z. G.————— — 524 ern. Gn. 622 Bt., p. Oft. Nov. 53| Feiner weißer Rleefamen 19 — 20 Rt. feiner 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, iR Frl. B. v. Schrader mit dem Aſſeſſor Emil v. Die Markt⸗Kommiſſton. 8 De - Br. G. Nov 2 mittler 17—183 Rt., mittler e ordi⸗ 
n ee , . D Macr A0-1B Mt, rolher feiner 14416 Rt, 
” gefänien . zu machen. 1 2 mit dem Aktuar 25 ee 9 17. Dit. 109 1. 276 Pe — 17 2. 10 87 Frühjahr 53 a 521 At. bi. Ur. f. GS. p. ne ee e * 1 
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